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Zeitung, 


Expedition: Herrenſtraße A 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Sonnabend den 17. Dezember 1859. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Präm.⸗Anleihe 113%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schlei.Bank:Verein75%B. Commandit⸗Anth. 93 B. Köln: 
Minden 132 Freiburger 87 / B. Obe ſchleſ. Litt. A. 11444. Oberſchleſ. 
Litt. B. 109 Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 88½. Darmſtädter 71¼. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 87. eſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 65%. ien 2 Monate 80. Mecklenburger 45. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 150. Tarnowitzer 30%. — Schwächer. 
Berlin, 16. Dezember. Roggen: behauptet. Dezember 47%, Januar: 
Be 47%, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus: beſſer. 
ezember 16, Januar: Februar 16, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16½. — 
Rüböl: Dezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 15. Dezember. Die „Morning Fa meldet, daß für den Kon⸗ 
greß neue Schwierigkeiten auftreten, weil der Papſt für den römiſchen Be⸗ 
vollmächtigten die Ehre des Vorſitzes verlangt, und weil Frankreich zwar 
Rom, nicht aber Civita⸗Vecchia von Truppen räumen will. 
| Turin, 12. Dezember. Die neue Strafprozeßordnung tritt mit 1. Mai 
1860 in den alten und neuen Provinzen in Kraft. Ein königliches Dekret 
ttujnrifirt die in den lombardiſchen Provinzen cirkulirenden öſterreichiſchen Mün⸗ 
zen. Aus den neuen Provinzen ſollen gegen 30 Senatoren ernannt werden. 
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Die Grundſteuerfrage. II.“) 
Die Grundſteuer⸗Ansgleichung zwiſchen den Provinzen, wie 
fie durch $ 3 der Vorlage Nr. 1 des „ Sebentwurſs betreffend die ander⸗ 
weite Regulirung der Grundſteuer im Prinzip, und durch § 4 zu weiterer 
Präcifirung einzelner Punkte feſtgeſtellt wurde, begegnete in der Finanzkom⸗ 
miſſion, wie ſchon erwähnt, mehrfachen Bedenken, die ſchließlich zu einer 
Verwerfung der Vorlage und ſämmtlicher Amendements führten. Die Re⸗ 
ierung, die in den Motiven zu ihrer Vorlage den § 3 den „durchgrei⸗ 
endſten des Entwurfs“ nennt und die ſich über die Bedenken, die ihr 
Vorſchlag erregen würde, keine Illuſionen machte, gleichwohl aber nicht An⸗ 
tand 9 onnte, einer weiteren Verzögerung der endlichen Erledigung 
es Gegenſtandes das Einſchlagen eines Weges vorzuziehen, der einerſeits 
dem Grundſatze der gleichvertheilenden Gerechgtet, andererſeits den durch 
die Verhältniſſe gebotenen Rückſichten der Billigkeit entſpricht, außerdem aber, 
De der ihm unverkennbar anklebenden Mängel, die Möglichkeit einer 
wirklichen Verletzung der in Frage ſtehenden 9 8 von vornherein aus⸗ 
ſchließt“: — die Regierung proponirte Folgendes: 2 

„Is behufs Au gleichung der Grundſteuer zwiſchen den Provinzen wird, 
nach Feſtſtellung deſſen, was überall an Grundſteuer von den eigentlichen 
Gundi ten — mit Einſchluß der den bisher befreiten oder bevorzugten 
Grundſtücken nach dem im § 2 angeführten Geſetze aufzuerlegenden Steuer⸗ 
beträge — aufzubringen verbleibt ““““““/ 5 

„I. die Grundſteuer⸗Hauptſumme für die Liegenſchaften in den beiden 

weſtlichen Provinzen (§ 1 des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. Januar 
1839, Geetammlung Seite 30) um zehn vom Hundert ermäßigt“, 

„2. in den ſechs öſtlichen Provinzen die Grundſteuer aller Grundſtücke, 
welche mit ſolcher zur Zeit über den zehnten Theil ihres Reinertrages 
hinaus belaſtet find, unter Beachtung der Vorſchriften in den SS 4 

und 7 dieſes Geſetzes bis auf das bezeichnete Maß er 

der Geſammtbetrag des durch die Ausführung der Vorſchriften zu 1 

und 2 an dem gegenwärtigen Staatsgrundſteuer⸗Soll entſtehenden 

Ausfalls auf die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Bran⸗ 

denburg, ſowie auf die Oberlauſitz inſoweit übertragen, und anf dieſe 

Landestheile verhältnißmäßig ($ 5) vertheilt, als der Ausfall den 5. 

Theil des von denſelben zu entrichtenden Geſammtbetrages an Grund⸗ 
ſteuer von den eigentlichen Liegenſchaften nicht überſteigt “ 

Die Abänderungsvorſchläge, welche in der Kommiſſion geſtellt wurden, 
und die ſelbſtverſtändlich am beſten die gegen die Vorlage gerichteten Beden⸗ 
ten ausſprechen, dürften ihrem Inhalte und ihrer Bedeutung nach in Fol⸗ 
gendem ſich zuſammenfaſſen laſſen: ; R 

Der Mpäuberungeborf lag Nr. 1 vertritt die Anſicht von der 
Rentennatur der Grundſteuer an, und verlangt die Ablösbarkeit dieſer Renten. 

Der Abänderungsvorſchlag Nr. 2 ſtuützt ſich darauf, daß weder 
für die allgemeine Ermäßigung in den weſtlichen Provinzen, noch für die 
allgemeine Erhöhung in den öſtlichen Provinzen die beigebrachten Unterla⸗ 
gen genügen, daß ſonach, wie ſchon die Nothwendigkeit der Ausgleichung 
zwiſchen den Provinzen bei der allgemeinen Diskuſſion beſtritten, auch für 
die darauf gerichteten Vorſchlage der Regierung als N . nicht anerkannt 
werden können, und beabsichtigt, die Ausgleichung deßhalb auf den Theil zu 
beſchränken, für welchen nach Lage der Geſetzgebung und der wirklich beſte⸗ 
benden Verhaltniſſe das Bedürfniß anerkannt werden muß. 

Die Abänderungsporſchläge Nr. 3—6 gehen aus der Auffaſſung 

ervor, daß die für die Ausgleichung zwiſchen den Provinzen vorgeſchlagenen 

äßigungen und Erfahrungen nicht ausreichend begründet ſind, und daß 

in der beabſichtigten Weiſe eine ungleiche, einzelne Provinzen verletzende Be⸗ 

ung eintreten werde, der fie auf verſchiedenen egen zu begegnen beab⸗ 
tigen. 


J Siehe den erſten Artikel in Nr. 569 d. Ztg. 


Die Abänderungsvorſchläge Nr. 7 u. 5 bezwecken die Grund⸗ 
ſteuer als Staatsſteuer auszuſcheiden, ſie lediglich zu einer Kommunalſteuer 
zu machen. 3 8 

Der Abänderungsvorſchlag Nr. 9 will die bezweckte allgemeine 
Grundſteuer⸗Ausgleichung in der Art herbeiführen, daß mit der Ermittelung 
der ſteuerbaren Rein⸗Erträge begonnen, und nach Maßgabe dieſer Ermitte⸗ 
lung das ganze von den Liegenſchaften aufkommende Grundſteuer⸗Quantum 
auf ne rf gen Grundſtücke aller Provinzeu gleichmäßig vertheilt 
werden ſoll. 

Der Abänderungsvorſchlag Nr. 10 ſchließt ſich der Regierungs⸗ 
vorlage vollſtändig an und bezweckt nur, die Gedanken der Regierung ſchär⸗ 
fer hervortrrten zu laſſen und den Zweifeln zu begegnen, die ſich aus der, 
von der Regierung gewählten, Faſſung ergeben können.“ . 

Der A änderungsvorſchlag Nr. 1 1 endlich will für die Ausglei⸗ 
chung ohne Aenderung der übrigen Vorſchläge nur eine größere Ermäßigung 
für die weſtlichen Provinzen herbeiführen. 5 

Die weitere Diskuſſion dieſer Abänderungsvorſchläge bot außer der Mo⸗ 
tivirung dieſer allgemeinen Geſichtspunkte noch reiche und intereſſante De⸗ 
beben aus denen wir nach dem Kommiſſionsberichte Nachſtehendes hervor⸗ 

eben: 

Die Unterlagen, auf welchen die Staatsregierung das Ausgleichungsver⸗ 
fahren zwiſchen den . . — gründen wolle, halte ſie ſelbſt für eine Aus⸗ 

leichung innerhalb der Provinzen für nicht genügend. Ebenſowenig wie 

die dazu ausreichen würden, könnten ſie aber auch für die Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen den Provinzen für genügend erachtet werden. Dieſe Unterlagen ſeien 
durch die Ermittelung von Kauf und Pachtpreiſen für die öſtlichen Provinzen 
aus den Jahren 1820—1852, für die weitlihen Provinzen aus den Jahren 
1830 —1856 gewonnen. Wie wenig zuvetläßig die Ermittelung des Steuer⸗ 
Ertrages aus Kauf- und Pachtverträgen im a ſei, dedürſe keiner 
näheren Ausführung. Dieſe Unzuverläßigkeit, beſonders für die öſtlichen 
Provinzen, ergebe ſich aber ſchlagend, wenn die durchgreifende Verſchieden⸗ 
heit, welche in Ache aut auf den Grundbeſitz und folgeweiſe auch in Be⸗ 
ziehung auf Verkehr mit Grundſtücken zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen 
ropinzen beſteht, ins Auge gefaßt werde. In den öſtlichen Provinzen 

herrſcht der geſchloſſene große, in den weſtlichen Provinzen der ungeſchloſſene 
kleine (Parzellar⸗) Grundbeſitz vor. In den weſtlichen Provinzen beſteht in 
Folge deſſen ſchon ſeit langer Zeit der Verkehr mit Grundſtücken durch Kauf 
und Verkauf, der ſich, wenn auch nicht unberührt von den Schwankungen 
der Konjunktur, im Ganzen regelmäßig fortentwickelt hat. In den öſtlichen 
Provinzen mußte dagegen der 1 von der früheren Unbeweglichkeit 
des Grundeigenthums in die Beweglichkeit, naturgemäß in dieſen Verkehr 
eine Unregelmäßigkeit bringen, welche durch das Steigen der Konjunkturen 
unvermeidlich mitgeſteigert, einen auf die Dauer jedenfalls unhaltbaren 
Schwindel im Verkehr mit Grundſtücken, wie allgemein bekannt, thatſächlich 
zur Folge gehabt hat. Dieſer Schwindel ſei aber gerade während des Zeit⸗ 
raums in vollem Gange geweſen, aus welchem die Kaufverträge ermittelt 
worden ſind. Sonach ſei, wenn auch dieſen Ermittelungen für die weſtlichen 
ini i könne, in deu öſtlichen Pro⸗ 


Provinzen noch einiger beigelegt werden 
ote. Der er gar tem Gewicht auf een zu legen, und dies um ſo weniger, 


da hier, bei dem vorwiegenden Verkehr mit größeren geſchloſſenen Gütern 
nicht, wie bei den Parzellen in den weſtlichen Provinzen, der nackte Grund 
und Boden (die Liegenſchaft), ſondern faſt durchgehends mit dem Grund und 
Boden das zum landwirthſchaftlichen Betriebe erforderliche Inventar mit⸗ 
verkauft wird, alſo in den Kaufſummen mit enthalten iſt. Das Betriebska⸗ 
pital, welches für den Wirthſchaftsbetrieb in den öftlihen Provinzen erfor: 
derlich iſt, überſteigt das, welches bei Gütern gleichen Umfanges in den weſt⸗ 
lichen Provinzen ausreicht, bedeutend, influirt alſo um ſo mehr auf den 
Kaufpreis, und nimmt einen um ſo größeren Theil deſſelben in Anſpruch. 
Endlich aber vermehren die größere Höhe des Zinsfußes und die bei weitem 
tärkere Verſchuldung des Grundeigenthums in den öjtlihen Provinzen die 
erſchiedenheit gegen die weſtlichen Provinzen um ſo mehr, als zu dieſer 
Verſchuldung größtentheils die bezahlten hohen Kaufſummen Veranlaſſung 
eben, die in 1 das Riſico mitdecken müſſen, welchem die Verkäu⸗ 
er bei durchſchnittlich nur geringen Anzahlungen für die kreditirten Kapita⸗ 
ien ausgeſetzt ſind. x Kane g ; 
Gegenüber dieſen Bedenken fehlte es indeſſen auch nicht an Stimmen, 
welche die Berechtigung derſelben in Zweifel ſtellten und für die Billigkeit 
und Zweckmäßigkeit der Regierungsvorlage eintraten. In dieſer Weiſe wurde 
geltend gemacht: Es handle ſich nicht blos darum, den Druck des Einzelnen 
zu beſeitigen, ſondern es ſei politiſch und national⸗ökonomiſch verderblich aus 
einzelnen Provinzen verhältnißmäßig größere Summen fortgeſetzt zu dem 
e Staats⸗Bedürfniß herauszuziehen. Dies ſei bei den weſtlichen 
Provinzen bisher geſchehen. In denſelben herrſche allerdings der Parzellen⸗ 
Verlauf vor. Bei dieſem komme es aber nicht ausſchließlich auf den Real⸗ 
Ertrag der Parcellen an, ſondern die gezahlten Kaufpreiſe repräſentirten auch 
eine Induſtrierente, welche für die Gelegenheit, die freie Arbeitszeit nutzbrin⸗ 
gend zu verwenden, entrichtet werde. 5 
Die großen Fortſchritte der Landkultur in den weſtlichen Provinzen ſeien 
zwar anzuerkennen, dennoch wären die Kataſtral⸗Erträge oft zu hoch gegrif⸗ 
fen, beſonders in den von der Natur e begünſtigten Gegenden, z. B. 
in der Eiffel und auf dem Hundsrück. Eben ſolche Fortſchrikte aber habe 
die Landcultur in den öftlihen Provinzen gemacht, z. B. durch den Rüben⸗ 
bau. Gewiegte Kataſter⸗Beamte hätten durch ſorgfältige Vergleichungen dar⸗ 
gethan, daß in der Provinz Sachſen die Erträge zum Theil höher als in 
den weſtlichen Provinzen wären, und dies ſei auch dadurch thatſächlich be⸗ 
tätigt, daß Parzellen, welche dem Steuerſyſtem des ehemaligen Königreichs 
Weſtfalen unterworfen geweſen, bei ihrer Einverleibung in die Regierungs⸗ 
Bezirke Minden und Münſter und bei ihrer Veranlagung zur Grundſteuer 
nach den in den weſtlichen Provinzen giltigen Vorſchriften eine höhere Steuer 
hätten übernehmen müſſen. Die behauptete Unſicherheit der bewirkten Gr: 
mittelungen gereiche den öftlihen Provinzen zum Vortheil, den weſtlichen 
Provinzen dagegen zum Nachtheil. Man müſſe anerkennen, daß die Regie⸗ 
rung beſtrebt geweſen ſei, die Baſen für die vorläufige Ausgleichung zwiſchen 
den Provinzen ſo einzurichten, daß die öſtlichen Provinzen nicht zu ſehr ge⸗ 
drückt würden. Die Abſicht der Regierung ſei die beſte geweſen, ſie werde 
auch ziemlich das Richtige getroffen haben und ſei der Vorſchlag, die für 
nöthig erachteten allgemeinen Erhöhungen nicht gleich eintreten zu laſſen, 
zeuge für die Rückſicht, welche die Regierung genommen. Hier handle es 
ſich um die Provinzen, nicht um die Einzelnen. Für dieſe ftehe eine ſpätere 
Ausgleichung, nach zuvoriger Vernehmung der Provinzial⸗Vertretungen, be⸗ 
vor. Das wirklich vorhandene Unrecht dürfe nicht verewigt und deshalb 
auch auf etwaige Mißſtimmungen in den öſtlichen Provinzen kein Gewicht 
gelegt werden. Auch im Jahre 1852 habe man gejagt, die Sache ſei nicht 
enügend vorbereitet. Dieſelbe Ausſtellung mache man auch jetzt. Ange⸗ 
angen aber müſſe doch einmal werden. Was nun die Stellung der Regie⸗ 
rung gegenüber dieſen Abänderungs⸗Vorſchlagen anbetrifft, jo ſprach ſich der 
in der Kommiſſion anweſende Finanz⸗Miniſter fuͤr den Abänderungs⸗Vor⸗ 
ſchlag Nr. 10 aus, welcher den Gedanken der Regierung, wie anzuerkennen, 
beſtimmter ausdrücke und etwaniger unrichtiger uffaſſung begegne, ſämmt⸗ 
liche übrige Abänderungs⸗Vorſchläge hielt er indeſſen zur Annahme nicht 
geeignet, indem ſie entweder wirklich unausführbar, oder nicht ohne Aufnahme 
eines vollſtändigen Kataſters auszuführen ſeien, oder zu große Ausfälle für 
die Staatskaſſe herbeiführen würden. Da der Abänderungs⸗Vorſchlag Nr. 10 
durch die Unterſtützung der Regierung eine erhöhte Bedeutung gewonnen 
hat, ſo laſſen wir hier denſelben wörtlich folgen. 
Derſelbe lautet: ei 2 
Nr. 10. § 3 und 4 zuſammen zu faſſen wie folgt: § 3. Behufs 
Ausgleichung der Grundſteuer zwiſchen den Provinzen werden nach 


= 


2 


Feſtſtellung deſſen, was überall an Grundſteuer von den eigentlichen 
Kegenſchaften — mit Einſchluß der den bisher befreiten oder bevor⸗ 
zugten Grundſtücken aufzuerlegenden Steuerbeträge — aufzubringen 
verbleibt, die Grundſteuer⸗Hauptſumme für die Provinzen: Rheinland, 
Weſtfalen, Sachſen und Schleſien, letztere mit Ausſchluß der, der 
Oberlauſitz angehörigen Ortſchaften um 10 pCt. ihres Betrages er⸗ 
mäßigt; dagegen die Grundſteuer⸗Hauptſumme der Provinzen Preu⸗ 
ßen, Pommern, Poſen und Brandenburg, ſo wie der Oberfauſtz um 
20 PCt. ihres Betrages erhöht. 
Die Kommiſſion konnte ſich nun in reiflicher Erwägung der oben ausge⸗ 
führten Gründe und Gegengründe, weder zur Annahme der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage, noch zu der eines der Verbeſſerungs⸗Vorſchläge entſchließen, obſchon die 
N10 und der von der Regierung unterſtützte Verbeſſerungs⸗Vorſchlag 
Nr. 10 am wenigſten, nämlich nur mit 8 gegen 11 Stimmen in der Mino⸗ 
rität blieben. Anſtatt der 88 3 und 4 der Vorlage wurden dann folgende 
Beſtimmungen angenommen, und dieſe dürften bei der neuen, für die nächſte 
Seſſion zu erwartenden Vorlage zur Ausführung kommen: 

§ 3. Ueber die Art und Weiſe, wie die Ausgleichung der Grundſteuer 
zwiſchen den Provinzen herbeizuführen, bleibt der Erlaß eines beſonderen 
Geſetzes vorbehalten. 

$ 4. a) „In den beiden weſtlichen Provinzen werden die Beträge, welche 
zur Zeit noch neben der Provinzial⸗Grundſteuer zu den Steuer⸗Erhebungs⸗ 
koſten, für die periodiſche Reviſion des Kataſters und zu den Grundſteuer⸗ 
Deckungsfonds von den Grund⸗Eigenthümern aufzubringen find ($ 2 des 
Grundſteuer⸗Geſetzes für die beiden weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 
1839 zu a, b und 15 aus der Staatskäſſe übertragen, imgleichen den gedach⸗ 
ten Provinzen alljährlich fünf Prozent der Grundſteuer zu Provinzial und 
Bezirks⸗Straßen⸗Bauzwecken aus der Staatskaſſe überwieſen.“ 

b) „Innerhalb der ſechs öſtlichen Provinzen iſt die Grundſteuer aller 
Grundſtücke, welche mit ſolcher zur Zeit über den zehnten Theil des Rein⸗ 
ertrages hinaus belaſtet ſind, bis auf das bezeichnete Maß herabzuſetzen.“ 

e) „Ausgeſchloſſen von der Beſtimmmung zu b) bleiben die jogenannten 
reſervirten Steuern in den, der ſchleſiſchen Steuerverfaſſung unterliegenden 
Landestheilen, ſo wie 85 Grundſteuern, deren eue im Wege 
eines mit dem Staate abgeſchloſſenen Vertrags erfolgt iſt. Hinſichtlich dieſer 
Steuern kann eine Herabſeh un bis auf das zu b. bezeichnete Maß nur durch 
Ablöſung mit dem achtzehnfachen Betrage der abzuſetzenden Steuerquote her⸗ 
beigeführt werden.“ 

d) „Soweit durch die Ermäßigungen zu b der Betrag von 10 Prozent 
der Grundſteuer⸗Hauptſumme der Provinzen Sachſen und Schleſien, letztere 
mit Ausſchluß der, der Oberlauſitz angehörigen Theile nicht erſchöpft werden 
ſollte, iſt der Ueberreſt jeder Provinz alljährlich zur Verwendung für pro⸗ 
vinzielle Zwecke aus der Staatskaſſe zu überweiſen.“ 

e) „Die zu a, b und d getroffenen Anordnungen treten mit dem 1. Ja: 
nuar 1861 in Wirkſamkeit.“ 

Behufs Herbeiführung der Grundſteuer⸗Herabſetzungen nach der Vorſchrift 
u b haben die Grundbeſitzer, welche die in ihrem Eigenthum befindlichen 


rundſtücke in deren nach § 6 dieſes Geſetzes feſtzuſtellenden Beſitz⸗Zuſam⸗ 


menhange durch den geſammten, darauf ruhenden Grundſteuer⸗Betrag als 
über den zehnten Theil des Reinertrages hinaus belaftet anſehen und des⸗ 
halb einen Anſpruch auf Ermäßigung erheben wollen, dieſen Anſpruch bin⸗ 
nen einer Präkluſivfriſt von einem Jahre ſeit dem Tage des Erſcheinens die: 
ſes Geſetzes bei derjenigen Regierung ſchriftlich anzumelden, in deren Bezirk 
die Grundſtücke liegen. Bis zur Entſcheidung über den erhobenen Ermäßi⸗ 
gungs⸗Anſpruch müſſen die ſeitherigen Grundſteuer⸗Beträge mit Vorbehalt 
der Erſtattung des vom 1. Januar 1861 ab zu viel Bezahlten fortentrichtet 
werden. Hinſichtlich des Verfahrens bei Ermittelung und Feſtſtellung des 
Reinertrages der Beſitzungen, jo. wie hinſichtlich der Entſcheidung über die 
Ermäßigungs⸗Anträge wird für jede Provinz nach Vernehmung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags durch königliche Verordnung das Nähere beſtimmt. 


Preuſen. c 

> Berlin, 15. Dezember. [Eine Kongreßfrage. — Befin⸗ 
den des Königs. — Die Wahl des Generals v. Brandt.] 
Schon vor einiger Zeit berichtete ich Ihnen von den Schritten, welche 
der eidgenöſſiſche Bundesrath gethan hat, um die Frage wegen des 
neutralen Gebietes Savoyens vor den Kongreß zu bringen und die 
Zulaſſung eines ſchweizeriſchen Bevollmächtigten zu den Berathungen 
der europäiſchen Diplomatie zu erwirken. Ein miniſterielles franzöſi⸗ 
ſches Organ hat jüngft die Thatſache beſtätigt und die Bemerkung 
hinzugefügt, die Eidgenoſſenſchaft habe bei ihrem Verlangen ſchwerlich 
eine Feſtſtellung der ſchon an ſich unzweifelhaften Beſtimmungen über 
die Neutralität des ſavoyiſchen Grenzſtriches im Auge, ſondern beab⸗ 
ſichtige wohl im Grunde, gelegentlich irgend eine diplomatiſche 
Verwahrung gegen eine etwaige Gebiets-Abtretung von 
Seiten Savoyens an Frankreich herbeizuführen. Der Ge⸗ 
danke zu einem ſolchen Schritte ſei wohl durch ein von der auswärti⸗ 
gen Preſſe verbreitetes Gerücht angeregt worden, welchem das franzöſi⸗ 
ſche Blatt jede Glaubwürdigkeit abſprechen will. Gegen dieſe Aus: 
führungen iſt jedoch mancherlei einzuwenden. Zunächſt iſt es unrich⸗ 
tig, daß die Beſtimmungen des wiener Kongreſſes über das neutrale 
Gebiet Savoyens gar nicht der Gegenſtand einer Streitfrage bilden 
können. Die Schweiz iſt keineswegs mit der Auslegung einverſtan⸗ 
den, welche das Tuilerien-Kabinet ohne Weiters octroyirte, um die 
Streitkräfte Frankreichs in kürzeſter Friſt gegen das öſterreichiſche In⸗ 
vaſions⸗Heer vorzuſchieben, und die helvetiſche Auffaſſung wird vielfach 
getheilt, nicht blos von den Staatsmännern Oeſterreichs, deſſen In⸗ 
tereſſe durch jene Auslegung weſentlich beeinträchtigt worden iſt. Hätte 
das Kriegsglück den wiener Hof nicht zu ſo ſchleunigen und unbeding⸗ 
ten Zugeſtandniſſen veranlaßt, fo würde die Schweiz wegen ihrer Paſ⸗ 
ſivität gegen das franzöſiſche Verfahren ſehr wahrſcheinlich von Oeſter⸗ 
reich zur Rechenſchaft gezogen worden ſein. Begreiflih genug, daß der 
Bundesrath einer ſolchen Verlegenheit für die Zukunft zu entgehen 
wünſcht. Die europäiſchen Großmächte ihrerſeits haben 
ein weſentliches Intereſſe daran, daß die Auslegung der 
wiener Vereinbarungen nicht der einſeitigen Initiative 
Frankreichs zufalle, und der bevorſtehende Kongreß iſt umſomehr 
zur Entſcheidung der Sache competent, als auf demſelben die Unter⸗ 
zeichner der wiener Verträge ſämmtlich vertreten ſein werden. Man 
hält es daher keineswegs für unwahrſcheinlich, daß der bevorſtehende 
Kongreß die Angelegenheit in Berathung nehmen werde. — Die Nach⸗ 
richten über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten ſeit eini⸗ 
gen Tagen überaus ungünſtig. Auch nach einem Berichte von heute 
Vormittag dauerte die Abſpannung der geiſtigen und körperlichen 
Funktionen bei geſunkenem Kräftezuſtande fort. — In der heutigen 
Ergänzungswahl für den verſtorbenen Prediger Jonas iſt der General 
v. Brandt mit 230 von 435 Stimmen gewählt worden. Der demo⸗ 
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: kratiſche Gegen⸗Kandidat, Herr Schulze⸗Delitzſch, erhielt 158 Stim⸗ 


x. 


Fit 


men. Da der gewählte Kandidat von Herrn G.⸗O.⸗R.⸗R. Mathis 
vorgeſchlagen worden war, ſo iſt die Wahl unzweifelhaft ein Sieg der 
miniſteriellen Partei. 

2 Berlin, 15. Dezember. [Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs. — General-Konſul Spiegelthal. — Ein neues 
Drama.] Daß Se. königl, Hoheit der Prinz⸗Regent feine zu ver⸗ 
gangenem Montag feſtgeſetzt geweſene Reiſe nach dem Rheine und Karls⸗ 
ruhe aufgegeben, ward durch die geſteigerte Krankheit Sr. Majeſtät des 
Königs veranlaßt. Am vergangenen Sonnabend war der Monarch in 
einen ſolchen Zuſtand der Schwäche verſunken, daß man von Stund' 
zu Stunde das Schlimmſte befürchtete. Dadurch, daß man dem hohen 
Kranken eine halbe Taſſe ſtarken Bouillon und etwas alten, kräftigen 
Rheinwein einflößte, brachte man ihn wieder zu ſich. Bis Sonntag 
Mittag war die Reiſe des Prinz⸗Regenten noch feſtgeſtellt; nachdem 
Höͤchſtderſelbe einen Beſuch in Sansſouci gemacht, wurde dieſelbe auf: 
gegeben. Alle die Zeitungsnachrichten der letzten Tage von einer fort: 
ſchreitenden Beſſerung zeugen von gänzlicher Unkenntniß des fortdauernd 
drohenden Befindens Sr. Majeſtät, oder ſind abſichtliche Beſchönigun⸗ 
gen deſſelben. In der ganzen Stadt, namentlich in den Kreiſen der 
Gewerbtreibenden, herrſcht eine ſehr ängſtliche, gedrückte Stimmung in 
Folge der, der Wahrheit näherkommenden Privatnachrichten vom 
Krankenbette des Könige. Die Aerzte hoffen vom Eintritt ſchärferer 
Froſtwitterung nicht nur nicht eine Verbeſſerung, ſondern fürchten im 
Gegentheil eine Verſchlechterung des Zuſtandes des Monarchen. — Seit 
14 Tagen befindet ſich der General-Konful Spiegelthal von Smyrna 
hier, gegen den bekanntlich wegen einer gegen ihn einzuleitenden Unter⸗ 
ſuchung Suspenſion vom Dienſte ausgeſprochen worden. Bis jetzt hat 
die Unterſuchung noch nicht begonnen. So viel wir erfahren, wurde 
das Verfahren gegen Hrn. Spiegelthal, der viele Jahre lang unſere 
Regierung in Smyrna achtungswürdig vertrat, durch Denunciationen 
ſeitens ſeines vormaligen Sekretärs, eines ſteckbrieflich verfolgten Menſchen 
und deſſen Complicen in Smyrna, das den Abhub deutſcher „Bieder— 
männer“ in Maſſe beherbergt, veranlaßt, und glaubt man, daß das 
Ganze höͤchſtens auf ein Disziplinarverfahren gegen Spiegelthal hinaus: 
laufen dürfte. — Ein ſeltſames Drama ging vorgeſtern zum erſten⸗ 
male über die Bretter der königlichen Bühne: „Des Hauſes Ehre“ 
von Carl Hugo. In drei den Abend füllenden Akten in einem und 
demſelben Zimmer ſpielen drei Perſonen (Frln. Fuhr und die Herren 
Kaiſer und Karlowa) eine Art Werther-Komödie ab, die, was das 
Sujet betrifft, den Zuſchauer bis zum Haarſträuben peinigt. Dagegen 
iſt der Bau des größeren Stücks mit den wenigen Mitteln, zu denen 
der Verfaſſer gegriffen, überaus geſchickt und nach franzoͤſiſcher Art 
piquant; die Sprache ſtrotzt von ſchönen Bildern ſo, daß faſt eins das 
andere abſchwächt. Man nahm das Stück und die überaus treffliche 
Darſtellung ſehr günſtig auf. — Am 20. d. M. ſoll das Victoria⸗ 
Theater eröffnet werden. Unterdeß prozeſſirt Cerf contra Scabell zu 
Gunſten der Nicht⸗Eröffnung noch immer friſch darauf los. 

Berlin, 15. Dezember. [Tages⸗Chronik.] Von Wien wird 
uns mitgetheilt, daß die Zolleinigungs-Frage in kurzer Zeit zum 
Gegenſtande ernſter Verhandlungen gemacht werden ſoll, daß man je⸗ 
doch noch zweifelhaft ſei, ob dieſelbe auf Grund des mit dem Zoll⸗ 
Verein 1853 geſchloſſenen Vertrages einzuleiten oder bei der Bundes⸗ 
Verſammlung anzuregen ſei. 

— Der bisherige franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Mar⸗ 
quis de Mouſtier, welcher vor etwa 14 Tagen nach Compiegne ab: 
reiſte und darauf einen mehrtägigen Aufenthalt auf ſeinen Gütern ge⸗ 


nommen hatte, iſt heute Vormittag von Straßburg hier angekommen, 


wird aber nur noch kurze Zeit hierſelbſt verweilen und alsdann auf 
feinen neuen Poſten nach Wien abgehen. — Der Unter⸗Staatsſekretär 
im Miniſterium des Innern, Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath 


Sulzer, hat ſich geſtern Abend nach Dresden begeben. — Der Gene⸗ 


rallieutenant a. D., Graf v. Nierodt, iſt von St. Petersburg und der 
Ober⸗Land⸗Stallmeiſter v. Thielau von Graditz hier eingetroffen. 

— Der hieſige erſte ſardiniſche Legations⸗Sekretär, Graf Doria de 
Prela, iſt nach Turin berufen worden. 

— Der Premier⸗Lieutenant im Ingenieur⸗Corps, v. d. Gröben, 
bisher kommandirt zur Kriegs⸗Akademie, iſt' unter Entbindung von 
dieſem Commando zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei der 1. Inge⸗ 
nieur⸗Inſpektion kommandirt worden. 

— Wie die „H. B. H.“ meldet, hat Temme, da ſeine Schritte 
um Wieder⸗Zulaſſung zum preußiſchen Juſtizdienſte keine Berückſichti⸗ 
gung fanden, eine Anſtellung bei einem induſtriellen Unternehmen (als 
Fabrik⸗Inſpektor in Königsberg) angenommen. 

— Die amtlich gemeldete Verleihung koͤniglich ſicilianiſcher Orden 
an den Legationsrath Grafen von Brandenburg und den Legationd: 


Attaché Grafen Blücher von Wahlſtatt in London bezeichnet, wie wir 


hören, die Anerkennung des neapolitaniſchen Kabinets für die durch 
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der ſicilianiſchen Intereſſen während der mehrjährigen Spanung zwi⸗ 
ſchen England und Neapel. Der Geſandte in London, Graf v. Bern- 
ſtorff, beſitzt bereits aus der Zeit feiner Wirkſamkeit als Vertreter 
Preußens in Neapel, den höchſten ſicilianiſchen Orden (vom heili⸗ 
gen Januarius), konnte alſo diesmal nicht wiederum dekorirt werden. 


(B. Bl.) 
Deutſchlan d. 

7 Kaſſel, 14, Dezember. [Der Trott⸗Keudellſche Antrag.] 
Wie wir bereits gemeldet, ſchreibt die „Kaſſ. Ztg.“, hat der Ausſchuß 
der erſten Kammer zur Begutachtung des Antrags der Herren von 
Trott und von Keudell auf eine Adreſſe an des Kurfürſten königliche 
Hoheit in der vertraulichen Sitzung vom Sonnabend Abend feinen Be⸗ 
richt erſtattet, welcher, von dem Präfidenten Herrn von Milchling vor: 
getragen, den geſtellten Antrag unter Beifügung eines Adreß⸗Entwurfs 
befürwortet haben und der Antrag mit allen Stimmen gegen zwei 
(die Herren Vice-Kanzler Dr. Löbell und Frhr. v. Edelsheim) ange⸗ 
nommen worden ſein ſoll. Auch vernehmen wir, daß die zur Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe beſtimmte Deputation morgen, Donnerſtag, Mit⸗ 
tags von Sr. königlichen Hoheit dem Kurfürſten ſolle empfangen 
werden. n 

Hamburg, 14. Dezbr. [Geſetz⸗Entwürfe.] Geſtern ſind verſchie⸗ 
dene Anträge des Senats an die Bürgerſchaft unter die Mitglieder der letz⸗ 
teren vertheilt, worunter ſich ein die Verfaſſungsſache betreffender Antrag 
befindet, der proponirt, zunächſt den Verfaſſungsabſchnitt in Betreff des Se⸗ 
nates zu revidiren und ſofort in Kraft treten zu laſſen, nächſtdem aher für 
die Organiſation der Finanzverwaltung und der Juſtiz noch proviſoriſche 
Geſetze zu erlaſſen, in Bezug auf welche zugleich die entſprechenden Geſetz⸗ 
Entwürfe beigefügt ſind, nämlich 1) der Verfaſſungs⸗Abſchnitt in Betreff des 
Senates, jo wie 2) ein Geſetz über die Wahl und die Organiſation des Se: 
nates, 3) proviſoriſche Beſtimmungen für die Organiſation der Finanzver⸗ 
waltung, 4) ein proviſoriſches Geſetz über Veränderungen in der Organiſa⸗ 
tion der Juſtiz, 5) ein Si über die Entſcheidung von Kompetenz⸗Konflik⸗ 
ten zwiſchen Verwaltungsbehörden und Gerichten, 6) tranſitoriſche Beſtim⸗ 
mungen für den Verfaſſungsabſchnitt, betreffend den Senat und die in der 
Organiſation des Senates, der Finanz: und der Juſtizbehörden vorzuneh⸗ 
menden Abänderungen. 7 ; 

Die nächſte Sitzung der Bürgerſchaft wird am Sonnabend, den 17. d. 


M., ſtattfinden. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Dezbr. [Zur Charakteriſtik der Preſſe.] 
Zwiſchen der hieſigen „Preſſe“ und einem andern Blatte, dem „Fort⸗ 
ſchritt“, hat ſich vor einigen Tagen über eine Thatſache von ſcheinbar 
geringer Bedeutung eine Polemik entſponnen, welche vor dem hieſigen 
Landesgerichte endigen ſoll. Die „Preſſe“ hatte die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, im ſtändiſchen Gebäude habe am 4. November eine Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern der Ariſtokratie ſtattgefunden, welche bezweckte, 
eine Partei zu konſtituiren und die Taktik dieſer Partei angeſichts der 
projektirten Reorganiſation des Reiches zu verabreden. Ein anderes 
Blatt, „der Fortſchritt“, welches ſeit 6 Monaten ein räthſelhaftes Leben 
friftet und ſich als Moniteur der Ariſtokratie gerirt, ſtellte die Behaup⸗ 
tung der „Preſſe“ rundweg in Abrede. Die „Preſſe“ wurde der Lüge 
beſchuldigt und dieſe Beſchuldigung noch dadurch verſtärkt, daß Graf 
Pergen, Präſes des Landesverordneten-Kollegiums, im „Fortſchritt“ 
erklärte, es habe am 4. November im ſtändiſchen Hauſe nur die 
Sitzung eines patriotiſchen Vereines ſtattgefunden. Der „Fortſchritt“ 
erging ſich nebenher in verletzenden Ausfällen gegen Herrn Zang, den 
Eigenthümer der „Preſſe“, und da letztere ihre urſprüngliche Behaup⸗ 
tung aufrechthielt, ſo blieb nichts übrig, als die Entſcheidung der Frage, 
wer gelogen, den Gerichten zu überantworten. Inzwiſchen hat die 
Junkerpartei den „Fortſchritt“ des Herrn Iſidor Heller zu ihrem 
Organ gewählt. Sechszig Kavaliere ſollen jeder 300 Gulden fubferi- 
biren, und der Geſammtbetrag von 18,000 Gulden ſoll die Subven⸗ 
tion für das Junkerblatt bilden, welches vom 1. Januar an im For⸗ 
mate der „Kreuzzeitung“ erſcheinen wird. Die Subvention von 
18,000 Gulden kann füglich nur als erſte Rate betrachtet werden, aber 
die öſterreichiſche Ariſtokratie iſt reich genug, um ſich einen Trompeter 
ihres Ruhmes zu beſolden. Inzwiſchen eirkulirt der Subſkriptions⸗ 
Bogen noch und die 18,000 Gulden ſind im Augenblicke noch nicht 
ganz gezeichnet. Was den Trompeter der neu konſtituirten Junkerpartei 
betrifft, ſo iſt ſeine Vergangenheit folgende: Im Vormärz harmloſer 
Belletriſt, ſchrieb er im Jahre 1848 blutrothe Artikel in einem dama⸗ 
ligen Blatte (irren wir nicht fo war es der „Freimüthige“). Später 
trat er in die Redaktion der „Oeſterreich. Ztg.“ und als Hr. v. Bruck 
in der Eigenſchaft eines Internuntius nach Konſtantinopel ging, nahm 
er Herrn Iſidor Heller als Privat⸗Sekretär mit. Während ſeines 
Aufenthaltes in Konſtantinopel verſah er die „Allgemeine“ in Augs⸗ 
burg mit gut ruſſiſchen Correſpondenzen. Nach der Rückkehr des Inter⸗ 
nuntius nach Wien verlor Hr. Heller plöglich feinen Vertrauenspoſten 
und nachdem er noch geraume Zeit in der „Oeſterreich. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, geclimatiſirte er ſich während des herrſchenden Papierſchwin⸗ 
dels an der Börfe. Zerſchellt an den dortigen Klippen, raffte ſich Hr. 
Heller wieder auf und veröffentlichte im vorigen Jahre eine Broſchüre, 


worin er den Vorſchlag machte, eine Verſammlung von Capacitäten 
einzuberufen, welche beiläufig das geweſen wären, was die jetzigen Ver⸗ 
trauenskommiſſionen find. Er wußte ſich ſchließlich die Konzefiion zur 
Herausgabe einer Zeitung zu verſchaffen, fand einen griechiſchen Kauf⸗ 
mann, der ihm die Fonds lieferte und friſtete das Leben des „Fort⸗ 
ſchritts“ in Hoffnung einer Subvention bis zum heutigen Tage. Was 
er geſucht, er hat es nun gefunden. Ich glaubte Ihnen dieſe Ge⸗ 
ſchichte erzählen zu müſſen, weil deren Kenntniß einen weſentlichen 
Beitrag zu künftigen Mittheilungen über die Agitation unſerer Junker 
bildet. Sie bilden einen wohlgeſchloſſenen Phalanx, ſie ſtehen dem 
Throne zunächſt, und während fie die Gegenwart bereits zur Hälfte in 
Händen haben, dürfte ihnen die nächſte Zukunft wenigſtens bald ganz 
gehören. In einem nächſten Briefe gedenke ich Ihnen, geſtützt auf eine 
als Manuſkript gedruckte, nur für Standesgenoſſen beſtimmte und in 
ſehr wenigen Exemplaren eirkulirende Broſchüre des Grafen Clam⸗ 
Martiniz, einige Andeutungen über die Art und Weiſe zu geben, wie 
dieſe Partei die Reorganiſation des Reiches verſteht. 

Die geſtern hier angekommene Nummer des „Kladderadatſch“ iſt 
mit Beſchlag belegt worden, und im Polizeiminiſterium liegt der Antrag 
vor, dem unbequemen Witzbolde den Poſtdebit zu entziehen. Auch 
ein Zeichen der Zeit! 

+ Wien, 15. Dezember. [Preßpolemik über Preßver⸗ 
hältniſſe. — Zukünftige Leitung der Preßangelegenhei— 
ten. — Das Nationalanlehen und die Börſe. — Die 
„Wiener Zeitung“ und ihr Redakteur.] Ein Streit ſeltſamer 
Art wird in den letzten Tagen in der Arena unſerer vornehmſten Jour⸗ 
nale geführt. Während das Abendblatt der „Wiener Zeitung“ die 
neuern Ergänzungen des Preßgeſetzes, die den Blättern zu ſo vieler 
Beſorgniß Anlaß geben, erörtert, polemiſiren die Morgenblätter ver⸗ 
ſchiedener Färbung gegen dieſe Erörterungen, deren nicht amtlicher Cha⸗ 
rakter der Diskuſſion einen unbehinderten freien Spielraum läßt. Die 
Bedeutung folder Diskuffionen fo wie aller Preßangelegenheiten wird 
am kompetenten Orte entſprechend gewürdigt, und man theilt mir ſo 
eben aus einer faſt immer vollkommen gut unterrichteten Quelle mit, 
daß die Leitung der geſammten Preßgeſchäfte ins Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, deſſen Chef bekanntlich zugleich Miniſterprä⸗ 
ſident iſt, verlegt werden ſoll, um dort unter dem unmittelbaren Wal⸗ 
ten des Miniſterpräſidenten und des Polizeiminiſters vor ſich zu gehen. — 
Die amtliche Bekanntmachung, daß die Zinſen des Nationalanlehens 
vom neuen Jahr ab wieder in Silber bezahlt werden, hat einen vor⸗ 
trefflichen Eindruck auf unſere Börſe gemacht und die bisherigen Käu⸗ 
fer der fo tief ſtehenden öͤſterreichiſchen Effekten werdeu vollen Grund 
haben, ſich ihrer Käufe freuen zu dürfen, eine Behauptung, die nicht 
nur von Fonds, ſondern auch von Induſtrieeffekten volle Geltung hat. 
Von dieſen letzteren will ich beiſpielshalber nur eines einzigen, der 
Donaud ampfſchifffahrtsaktien erwähnen, die bei einem garan⸗ 
tirten Zinſenenerträgniß von 72.8 vor zwei Tagen noch mit faſt 20 8 
unter dem Nominalwerth ſtanden, obwohl das Unternehmen, ſeitdem 
die Adminiſtration behördlicher Ueberwachung unterſteht, bereits um 
über 1 Million mehr als im Vorjahre eingenommen und das Aus⸗ 
gabenbudget gleichzeitig bedeutend herabgeſetzt hat. Der Börfenwelt 
könnte man ſagen: ex uno disce omne. — Der Redakteur der 
„Wiener Zeitung“ tritt in dieſen Tagen eine Reiſe von hier über 
Breslau ꝛc. durch ganz Deutſchland an. Dem Blatte ſelbſt ſtehen be⸗ 
kanntlich mit dem neuen Jahre weſentliche Veränderungen bevor. Sein 
Abendblatt fällt weg: ebenſo das Montagsblatt, dafür erhalten die 
Abonnenten die „Auſtria“, ein treffliches finanzielles, kommerzielles und 
gewerbliches Fachblatt, das nur zu wenig bekannt iſt, um gehörig ge⸗ 
würdigt werden zu können. — Der präſumtive Redakteur eines neuen 
Blattes, das den Namen „Donau⸗Zeitung“ führen ſoll, Dr. Giehne, 
iſt noch nicht in Wien. i 


Italie n. ; 


Turin, 10. Dezember. [Baribaldi.] Seit geſtern verweilt das 
Tagesgeſpräch auf einem Unfall, welcher (wie ſchon erwähnt) kürzlich 
den General Garibaldi traf und ihm beinahe das Leben gekoſtet hätte. 
Garibaldi weilt ſeit einiger Zeit auf der herrlichen, dem Marcheſe 
Raimondi gehörigen Villa von Fino, unfern von Como. Der Gene⸗ 
ral, die älteſte Tochter des Marcheſe und deſſen Sohn machten an 
dieſem Tage einen Ausritt, als plötzlich das Pferd des Generals durch⸗ 
ging, über 2 Meilen mit ihm davonlief und von ihm nicht eher zum 
Stehen gebracht werden konnte, als bis er an einem faſt quer im 
Wege ſtehenden Hauſe angekommen war, wo er es mit aller Gewalt 
auf die linke Seite riß. Indeß war die Gewalt des Anpralls ſo 
ſtark, daß der General mit dem rechten Knie ſtark an der Wand 
ſtreifte und tüchtig geſchunden wurde. Doch war das Pferd in ſeinem 
Lauf noch nicht gebändigt, ſondern kehrte denſelben Weg zurück bis zum 
nachfolgenden Wagen des Marcheſe, wo es in die Pferde rannte und 
den rechten Schenkel des Generals gegen die Deichſel quetſchte. Hie 


Eine ruſſiſche Provinzialſtadt. 
| (Fortſetzung.) 
Endlich iſt's völlig dunkel geworden. Die Spaziergänger ſind von 
den Straßen verſchwunden; in den Häuſern ſchließt man die Fenſter; 


hier und da hört man das Zuſchlagen der Fenſterladen, begleitet von 


dem Geräuſch der eingeſchobenen eiſernen Bolzen, und endlich dringen 
ſchwermüthige, von einem melancholiſchen Schreiber hervorgelockte Floͤ⸗ 
tentöne bis zu euch herüber. 

Alles iſt ſtill, Alles erſtorben; es treten nunmehr die Hunde auf ... 

Faſt könnte es ſcheinen, als ſei alles Leben erloſchen. Inzwiſchen 
unternehmen aber die krutogoskiſchen Beamten, und beſonders ihre 
Weiber, hartnäckige Schmähangriffe auf dieſe Stadt. Wer hat ſie her⸗ 
gerufen? Wer hat ſie an eine Stätte geklebt, die ihnen ſo gleichgiltig 
it? Klagen über Krutogosk bilden den ewigen Canevas der Abend: 
Unterhaltungen, und daran knüpft ſich gewöhnlich das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen nach Petersburg. 

— Bezauberndes Petersburg! rufen die Damen aus. 

— Herziges Petersburg! ſeufzen die Mädchen. 

— Ja Petersburg! ... wiederholen tiefſinnig die Männer. 

In Aller Munde lebt Petersburg gewiſſermaßen als der Bräutigam, 
welcher um Mitternacht kommt; allein weder die Einen, noch die An⸗ 
deren, noch die Dritten find aufrichtig; das iſt nur fo facon de par- 
ler, weil uns der Mund nicht verſchloſſen iſt. Seitdem jedoch die 
Fürſtin Tſchebuilkin zweimal mit ihrer Tochter die Hauptſtadt beſucht 
hat, iſt das Entzücken etwas erkaltet; man hat die Entdeckung gemacht, 
„qu'on n'y est jamais chez soi“, daß „wir jenes Getümmels ent⸗ 
wohnt ſind“, daß „le prince Kuruilkin, jeune homme tout-à-fait 
charmant, mais — que ga reste entre nous — m'a fait telle- 
ment la cour, daß es geradezu anſtößig war! — aber dennoch, 
welch ein Vergleich gegen unſer liebes, unſer gutes, unſer ſtilles Kru⸗ 
togorsk!“ 

— Herziges Krutogorsk! lispelt die Prinzeſſin. N 

— Ja, Krutogorsk ... jagt mit zähnefletſchendem Lächeln der 


Die Leidenſchaft für franzoͤſiſche Phraſen ift eine allgemeine Krank⸗ 


heit der krutogorskiſchen Damenwelt. Verſammeln ſich Mädchen, jo 
lautet ihre erſte Verabredung: „Nun, mesdames, von heute an wol- 
len wir kein Wort ruſſiſch mehr ſprechen.“ Allein es zeigt ſich, daß 
in fremden Zungen ihnen nur die beiden Phraſen bekannt find: per- 
mettez-moi de sortir, und allez-vous-en! Da es nun offenbar un⸗ 
möglich iſt, durch dieſe zwei Phraſen alle Vorſtellungen auszudrücken, 
wie beſchränkt ſie immer ſeien, ſo ſehen ſich die armen Mädchen 
auf's Neue verurtheilt, ihre Zuflucht zu jener ungeſchlachten ruſſiſchen 
Sprache zu nehmen, in welcher ſich keine einzige zarte Empfindung 
ausdrücken läßt. 

Uebrigens iſt der Beamtenſtand die ſchwache Seite von Krutogorsk. 
Ich liebe feine Geſellſchaftszimmer nicht, in denen Alles einen Anſtrich 
von Schwerfälligkeit trägt. Für mich hat es vielmehr etwas Erquicken⸗ 
des und Erheiterndes, in den Straßen umherzuſchlendern, beſonders 
an einem Markttage, wenn ſie vom Volke wimmeln, wenn alle Plätze 
mit mannigfaltigem Krame bedeckt ſind: mit Kiſten, Gefäßen, Eimern 
u. dgl. Mir iſt dieſes allgemeine Geplauder der Menge lieb, es ſchmei⸗ 
chelt meinem Ohr mehr als die beſte italieniſche Arie, mögen immerhin 
dabei nicht ſelten die ſonderbarſten, die falſcheſten Töne hörbar werden. 
Betrachtet nur dieſe ſonnenverbrannten Geſichter; fie athmen Verſtand 
und Klugheit, und zugleich eine gewiſſe ungekünſtelte Treuherzigkeit, welche 
leider mehr und mehr verſchwindet. Die Reſidenz dieſer Treuherzigkeit 
iſt Krutogorsk. Ihr ſeht, ihr fühlt es, daß hier der Menſch zufrieden 
und glücklich iſt, daß er aufrichtig und ſchon deshalb ehrlich iſt, weil 
er zu Verſtellung und Liſt keinen Grund hat. Was ihm immer zu 
Theil geworden, Schmerz oder Luſt, er weiß, Alles iſt ſein, iſt ſein 
Eigenſtes, und er murrt nicht. Bisweilen nur ſeufzt er und ftößt die 
Worte aus: „Herr Gott! gäbe es keine Flöhe und keine Polizeibeamten: 
was wäre das für ein Paradies, anſtatt dieſes Lebens!“ — Er ſeufzt 
und giebt ſich zufrieden unter der Hand der Vorſehung, welche ſo⸗ 
wohl den ſüßſingenden Vogel, als auch mancherlei Gewürm er⸗ 
ſchaffen hat. 8 

Einen Kaufmannsſtand giebt es in Krutogorsk nicht. Wenn man 
will, ſo wohnen hier ſogenannte Negocianten; aber dieſelben ſind ſo 
heruntergekommen, daß ſie nichts beſitzen als einen abgetragenen Rock 


die königliche Geſandtſchaft am britiſchen Hofe bewirkte Wahrnehmung 
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und unbezahlbare Schulden. Unverſtand und die Neigung zum Wirths⸗ 
hausleben und zu ſtarken Getränken haben ſie zu Grunde gerichtet. 
Anfangs, als ſie noch Geld in Händen hatten, verſuchten ſie mit ihren 
Kapitalien Handelsgeſchäfte zu machen; aber das iſt Nichts, ganz und 
gar Nichts! Der Negociant führt ſeine Rechnungen bis zum Jahres⸗ 
ſchluſſe, — überall Verluſt! Und hat er ſich etwa nicht genug ab⸗ 
gemüht? Hat er nicht im Hafen ganze Nächte hindurch mit böſen Leu⸗ 
ten getrunken, bis auf den letzten Kopeken im Kartenſpiele verfpielt, 
Alles in der Hoffnung, das väterliche Erbe zu vermehren? — Alles 
vergeblich! Sie verſuchten auch Commiſſionsgeſchäfte in verſchiedenen 
Artikeln, und da zeigten ſich allerdings Vortheile: der Negociant kauft 
z. B. Schweineborften, und freut, für den weiteren Abſatz im Handel, 
Sand darunter; aber er findet am Ende doch nicht das liebe Brodt 
dabei, — und ſo gaben ſie auch Dieſes auf. Gott! mit dem Handel 
darf man ſich gar nicht mehr befaſſen. 

Nun rückt der Oſterſonntag heran, und die ganze Stadt iſt vom 
frühen Morgen an in unruhiger Bewegung, als wäre ſie von einer 
Krankheit geplagt. Auf den Plätzen Lärm und Geſchwätz, in den 
Straßen ein erſchreckliches Fahren. Die Beamten, an dieſem Tage 
an kein Bureau gefeſſelt, ſtrömen in hellen Haufen zu Sr. Excellenz, 
um zum Feſte zu gratuliren. Da geſchieht es denn wohl, daß Se. 
Excellenz dieſe Ehrenbezeigungen nicht ganz gnädig aufnimmt, daß ſie 
findet, dieſelben gehören überhaupt nicht zur Sache. Allein den Zeit⸗ 
geiſt kann man nicht umwandeln: „Halten zu Gnaden, Excellenz, das 
iſt uns keineswegs eine Laſt, ſondern vielmehr ein Vergnügen!“ 

— Heute iſt vortreffliches Wetter, ſagt Porphyrius Petrowitſch, 
ſich zu Sr. Excellenz wendend. 

Se. Exzellenz vernimmt dies mit ſichtlicher Theilnahme. 

— Nur ein Bischen heiß, fügt der Diſtrict⸗Anwalt bei, indem 
er ſich ein wenig auf feinem Stuhle erhebt: — ich, Ew. Excellenz, 
ſchwitze .. x 

— Wie befindet ſich Ihre Frau? fragt Se. Excellenz, zu dem 
8 ſich wendend, augenſcheinlich mit dem Wunſche, eine 

nterredung abzubrechen, welche einen zu intimen Charakter annimmt. 
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ſprang der General mit einem Satz vom Pferde und verrenkte ſich 
den Fuß. Alle ſeine Verletzungen ſind ungefährlich, wie es eine Art 
Bulletin des Doctor Ripari erzählt. Die ihn begleitende Tochter des 
Marcheſe ſoll ſeine Verlobte fein; andere wollen wiſſen, die Verehe⸗ 
lichung ſei vorgeſtern ſchon vor ſich gegangen. 

ran krei ch. 

Paris, 13. Dezbr. Die Fortſetzung der engliſchen Rü— 
ſtungen wirkt hier verſtimmend. Man hatte gehofft, daß England, 
ſich auf die freundlichen Verſicherungen der kaiſerl. Regierung verlaſ— 
ſend, ruhig der Vergrößerung der franzöſiſchen Seemacht zuſehen werde. 
Da dieſes nun nicht geſchehen iſt und man jenſeits des Kanals darauf 
hinarbeitet, das nothwendige Verhältniß aufrecht zu erhalten, ſo wird 
der Federkrieg wohl bald wieder eröffnet werden. Nicht ohne Bedeu⸗ 
tung iſt ein heutiger Artikel des „Conſtitutionnel“, der aus den Tuile⸗ 
rien inſpirirt iſt, und in welchem die Nothwendigkeit dargethan wird, 
daß Spanien feine Armee nach dem Muſter der franzöfiihen forme 
und ſie auch dazu nutze, um den etwaigen Unruhen jenſeits der Py⸗ 
renden ein Ende zu machen. Nach dem „Conſtitutionnel“ können 
heutzutage nur die Soldaten einem Lande Wohlſtand und Civiliſation 
geben. 

— [Die Suezfrage.] Wir finden im heutigen „Siecle” einen 
Artikel über den Suezkanal, dem wir folgende Stelle entnehmen: Die 
franzöſiſche Politik, „dieſe menſchliche und großmüthige Politik, die ſich 
durch Voreingenommenheiten des perſönlichen Intereſſes weder verlocken 
noch blind machen läßt, iſt bei der Löͤſung des von Hrn. v. Leſſeps 
aufgeſtellten Problems direkt betheiligt. Niemand wünſcht mehr als 
wir das völlige Einverſtändniß zwiſchen England und Frankreich über 
dieſen Punkt. Wir haben es oft geſagt, Nichts wird den großen Weſt⸗ 
mächten unmöglich ſein, ſo lange dieſe einig ſind; die Sache der Civi⸗ 
liſation und die des Fortſchrittes wären gefährdet, wenn beklagenswerthe 
Mißverſtändniſſe die beiden Nationen oder auch nur die beiden Ka⸗ 
binete entzweiten. Allein es muß eben ſo oft wiederholt werden, dieſe 
Uebereinſtimmung kann nur fruchtbar ſein, in ſo fern ſie auf für 
beide Nationen ehrenhaften Grundlagen beruht. Frankreich darf 
die Frage des Suezkanals nicht mehr aufgeben, ſie iſt eine 
politiſche Frage erſten Ranges geworden. Mit oder ohne die 
Mitwirkung Englands — dieſe Frage muß ihre Löſung finden. Die 
Nachrichten, welche uns aus Konſtantinopel zukommen, geben uns die 
Hoffnung, das britiſche Kabinet werde zu beſſeren Anſichten zurückkeh⸗ 
ren und ſeine geheime und ſelbſtiſche Oppoſition aufgeben. Aber ſelbſt 
wenn dieſe Nachrichten nicht genau wären, ſelbſt wenn England auf 
ſeinem Irrthume beharrte, die Pflicht Frankreichs wäre darum keine 
minder klare. Dieſe beſteht einfach darin, Europa zum Richterſpruche 
in der Frage aufzurufen, auf die Pforte ſeinen legitimen Einfluß aus⸗ 
zuüben und das Recht wie das Intereſſe Aller gegen das Uebelwollen 
oder die Selbſtſucht Einiger zu vertheidigen. Allein Frankreich, wir 
hoffen es, wird nicht ſo weit gebracht werden. England, welches mehr 
als jede andere Nation beim Durchſtiche der Landenge von Suez in⸗ 
tereſſirt iſt, wird in die Ausführung eines Werkes willigen, von dem 
es ſich ſo große Vortheile zu verſprechen hat. Dies iſt unſere Hoff⸗ 
nung, und wenn dieſe Hoffnung ſich unglücklicher Weiſe nicht erfüllen 
ſollte, ſo werden wir doch fortfahren zu glauben, daß der Durchſtich 
der Suezlandenge im Intereſſe von Europa liege.“ 


Provinzial -Zeitung. 


ee Kindelmarkt. 


r. . 
Man ſollte — ſagt einer unſerer größten Dichter — täglich ein 
gutes Gedicht leſen, täglich ein gutes Bild anſchauen. Der geiſtige 
Menſch muß immer Nahrung haben. Neuheit iſt der Reiz des Fort⸗ 
ſchreitens, der Aether gegen das Stocken des Denkens und Dichtens 
und Trachtens, der Wecker gegen den Siebenſchlaf der Bequemlichkeit 
und Selbſtgenügſamkeit. 1 
Man ſollte aber auch täglich einen guten Gedanken faſſen, einen 
guten Plan in's Entſtehen rufen; täglich einem lieben Menſchen in's 
Auge ſchauen; und täglich bewirken, daß ein Menſch uns in's Auge 
ſchaue, der uns lieb hat, oder lieb gewinnt! a 
Und was man täglich ſollte, das muß man am Weihnachtstage! 
Ihr Reichen gedenket bei Eurem Einbeſcheeren der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft! 

Gehet hin in die Läden, wo die Malerei, die Kupferſtecherkunſt, 
der Stahlſtich, wo die Arbeiten der Plaſtik, in Marmor oder minder 
koſtſpieligen Stoffen, wo die kunſtvollen Geräthe in Gold und Silber, 
die Poeſie der Edelſteine, welche dieſe aneinanderreiht und zuſammen⸗ 
faßt, als ob es eine edle Lapidar-Rhythmik gäbe, ein Verſifiziren mit 
Juwelen; gehet hin, wo die Literatur ihre Schätze vor Euch aus: 
breitet, und ſeid hier nicht karg, und fragt nicht nach dem Preiſe, 
ſondern nach dem Werthe! Es ſollte Keiner, der es kann, unterlaſſen, 
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ſich und ſeine Familie am Chriſtfeſte mit einem guten Gemälde oder 
guten Bilde des Griffels zu beſchenken; nicht unterlaſſen, ſeine Zimmer 
mit architektoniſchen Arbeiten, mit Büſten zu bereichern! 

Gehet, Ihr Herren und Damen, denen das Gold keine Chimäre 
iſt, d. h. die es haben, die nicht blos in geträumten feuerfeſten 
Schränken ihre Staatspapiere verwahren, denen der Thaler nur dann 
fehlt, wenn ſie erſt ein Goldſtück wechſeln müſſen; gehet in die Gold— 
und Silber⸗Läden und zeiget, daß Ihr Geſchmack habt, daß Euch das 
Gediegene ebenſo lieb iſt, wie die ſchoͤne Form! Gehet in die 
Bilderläden, in die Kunſtläden, in die Buchhandlungen, aber gehet 
nicht blos hinein, um Euch das Anſehen zu geben, daß Ihr darin ge⸗ 
weſen ſeid; ſondern huldigt dem Stoff und Gehalt! Unſere Litera⸗ 
tur iſt ariſtokratiſch geworden. Freilich ſind die gepreßten Einbände in 
ihrem Material nicht mehr ſo theuer, als es einſt die Bände von 
Schweinsleder und andern theuren Lederarten waren! Aber die Litera⸗ 
tur zeigt ſich à quartre epingles, fie hat die Pedanterie, das Son: 
derlingsweſen abgelegt. Sie beweiſt, daß man elegant, modiſch, fein, 
geſchmackooll erſcheinen kann, und doch inwendig was Rechtes hat, 
nicht blos vom faden Dunſte des Stutzerthums erfüllt iſt! 

Mit der Kunſt, mit der Literatur fördert auch als der Dritten 
im Bunde die höhere Induſtrie. Der Luxus, der die ſchwere 
Robe bezahlt, ſorgt auch für den Seidenwurm und für das Maulbeer⸗ 
blatt. Und vom Seidenwurm und vom Maulbeerblatt, vom Seiden⸗ 
faden und vom Webeſtuhle lebt eine große Menge Thätiger und Ar⸗ 
beiter. Leben und leben laſſen! Auch der Luxus hat ſein Recht und 
ſeinen Segen! Und die Pracht iſt überall in der Natur, am Sternen⸗ 
himmel, im Urwalde, im weiten Ocean, auf den Gletſchern, Rieſen⸗ 
bergen und in den blumigen Matten! Die Natur ſchwelgt überall im 
Reichthum und Ueberfluſſe. Der Menſch folge der Natur! Die Natur 
kerkert ihre Schätze nicht ein! Auch der beſitzende Menſch laſſe ſeine 
Schätze flüſſig werden, und folge ebenſo darin der Natur, daß er durch 
reiches Geben nicht ſelbſt verarme; daß er immer noch bewahre und 
neu erſetze, ſchaffe! Freuet Euch des Lebens in vollſten Zügen, denen 
es dazu gegeben iſt; aber freuet Euch des Lebens, wie es Schiller 
ſingt im „Lied an die Freude!“ j 


5 Breslau, 16. Dezember. [Tagesbericht.] Dem Herrn 
Dr. Paul iſt die Kommune gewiß zu Dank verpflichtet, daß er in 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung den Magiſtrat veranlaßte, zu er⸗ 
klären, welche Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden ſeien, um die Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder bei der ausgebrochenen Rinderpeſt vor drohender 
Gefahr zu bewahren? Andererſeits iſt aber auch dem Magiſtrat und 
namentlich dem betreffenden Departements⸗Chef zu danken für die große 
Umſicht und Energie, die in rechter Zeit angewendet worden iſt, um 
jeglichem Unheil vorzubeugen. Zu, größerer Beruhigung der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft würde es vielleicht nicht unzweckmäßig fein, wenn 
der Magiſtrat in größerer Ausdehnung alle die Maßregeln publizirte, 
die bei dem Schlachten des Rindviehes und in Bezug auf daſſelbe an⸗ 
geordnet worden ſind. Vielleicht auch giebt der zu erwartende amt⸗ 
liche Bericht über die betreffende Sitzung hierüber genügenden Aufſchluß! 

Obgleich für das 6. Armeecorps keine Mobilmachung eingetreten 
iſt, fo koſtet die vorangehende Kriegsbereitſchaft ſowie die Maßnahmen, 
die man für den Fall einer Mobilmachung ſeitens der Stadt treffen 
mußte, ein hübſches Sümmchen. Die für das hieſige Kavallerie: 
Regiment zu ſtellenden Pferde koſteten nämlich 1772 Thlr., aus 
dem Verkauf derſelben gewann man 1386. Thlr., ſo daß alſo dem 
Stadtſeckel ein Verluſt von 386 Thlrn. entſtand. Ferner ſchloß die 
Stadt mit Herrn Landau einen Kontrakt ab, wonach dieſer ſich ver⸗ 
pflichten mußte, bei eintretender Mobilmachung 80 Pferde preismäßig 
zu liefern. Sollte die Mobilmachung innerhalb 6 Monaten nicht ein⸗ 
treten, hat die Stadt für jedes Pferd 10 Thlr. an Herrn Landau zu 
zahlen. Die Mobilmachung iſt, Gott ſei Dank, nicht eingetreten, mit⸗ 
hin ſind jetzt 800 Thlr. an Herrn Landau zu zahlen. Die Stadt⸗ 
verordneten haben geſtern die geſammte Summe von 1186 Thlrn. 
bewilligt. f . 

Der Magiſtrat war durch die Stadtverordneten veranlaßt worden, 
ein Statut für Errichtung einer Geſinde⸗Kranken⸗Kaſſe hierſelbſt 
zu entwerfen. Nach demſelben ſollte jeder Bürger, der für die unent⸗ 
geltliche Krankenpflege feiner Dienſtboten im Allerheiligen⸗Hoſpital ſorgen 
wolle, für jeden weiblichen Dienſtboten 1 Sgr. und für jeden männli⸗ 
chen 14 Sgr. monatlich entrichten und dies zugleich mit der Kom: 
munalſteuer eingezogen werden. Allein die Unluſt, die ſich bei einem 
großen Theile der Dienſtboten gegen jeden Aufenthalt im genannten 
Hoſpital kundgiebt, ſowie die mancherlei Bedenken, die ſich gegen das 
Erheben dieſer Quaſi⸗Beſteuerung vorfanden, bewogen den Magiſtrat, 
von der Ausführung dieſes Statuts abzuſtehen, welchem auch geſtern 
die Stadtverordneten beiſtimmten. ; 

+ [Commerzienrath Friedländer .] Nach längerem Lei⸗ 
den verſchied heute der königl. Commerzienrath und Ritter des rothen 


vn 


Adlerordens Herrmann Friedländer. Seine erfolggefrönte kommer⸗ 
zielle Laufbahn, wie ſein reger Sinn für gemeinnützige und wohlthä⸗ 
tige Zwecke haben ihm ein freundliches dankbares Andenken in unſerer 
Stadt geſichert. Sein Wirken als Direktor der Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft, die ihm ihren Flor verdankt, iſt allgemein gekannt und 
gewürdigt. Auch der Kunſt hatte er ſeine Theilnahme in wohlwollen⸗ 
der Weiſe zugewandt, und erſt kurz vor ſeinem Hinſcheiden übermachte 
er dem Alterthums-Muſeum ein Geſchenk von 400 Thalern zum An: 
kauf einer Minutoliſchen Sammlung. Aeußerlich vom Glück begün⸗ 
ſtigt, trafen ihn mannigfache häusliche Leiden und mit dem vor eini⸗ 
gen. Jahren erfolgten Tode ſeiner einzigen Tochter, die ihm in des 
Lebens Blüthe vorangegangen, hatte Friedländers lebensfriſches Gemüth 
die ſchmerzlichſte Wunde erlitten, Das körperliche Leiden, welchem er 
jetzt erlag, hat ihn ſeit Monaten mit den empfindlichſten Schmerzen 
heimgeſucht. f 

5 [Dr. Vogel +.] Am geſtrigen Abend ſtarb hierſelbſt ein ver⸗ 
dienſtvoller Beamter, der k. Regierungs- und Schulrath a. D. Herr 
Dr. Vogel. — Anton Ignaz Vogel war (wie das Schleſiſche 
Schriftſteller⸗Lexikon ſchreibt) am 31. Juli 1783 zu Plomnitz, Kreis 
Habelſchwerdt, geboren. Nach genoſſenem Elementar⸗Unterricht beſuchte 
er von 1796— 1800 das Gymnaſium zu Glaz und bezog 1800 die 
leopoldiniſche Univerſität zu Breslau. Am 16. Auguſt 1803 wurde 
er Magiſter und am 15. Auguſt 1807 Baccalaureus bei der theolog. 
Fakultät. Bereits im Oktober 1806 war er als Hilfslehrer am kath. 
Gymnaſium zu Breslau angeſtellt und im Oktober 1808 zur Aus⸗ 
hilfe an das Gymnaſium nach Neiſſe geſendet. Hier blieb er bis 
1830 und zwar ſeit 1810 als Profeſſor. In dieſem Jahre wurde er 
zum kath. Schulrath bei dem königl. Prov.⸗Schulkollegium ernannt, 
nachdem er auch am 31. Mai 1828 zum Dr. der Philoſophie kreirt 
worden war. — Vogel hat außer mehreren Abhandlungen, Gelegen⸗ 
heitsſchriften ꝛc. geſchrieben: „Vorübung zur Erlernung der lateiniſchen 
Sprache“ und „Griechiſches Elementarbuch zum Schulgebrauche“ ꝛc. 

0 . Holzpräparir⸗Anſtalt,] welche an der Strie⸗ 
gauer⸗Barriere zwiſchen den Schienengeleiſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
und Poſener Bahn liegt, wird durch Einrichtung eines Darrofens für naf- 
ſes Holz eine Erweiterung erfahren. Bisher iſt die Anſtalt zur Präpara⸗ 
tion von Hölzern benutzt worden, die längere Zeit gegen die Fäulniß ge⸗ 
wahrt werden ſollten, als dies durch bloßes Theexen erzielt werden konnte. 
Das Verfahren hierbei iſt folgendes: In einem eiſernen Keſſel, deſſen Um⸗ 
faſſungswände eine Stärke von Zoll haben, werden die zu präparirenden 
Hölzer in einen eiſernen Kaſten geſchoben. Der Keſſel wird alsdann ſehen⸗ 
tiſch geſchloſſen und Waſſerdämpfe aus dem mit ihm in Verbindung ſtehen⸗ 
den Dampfkeſſel hineingepumpt. Dadurch wird das Holz weich gemacht und 
die Poren geöffnet. Vermittelſt zweier Luftpumpen werden dann jene Dämpfe 
und die in dem Keſſel und dem Holze befindliche Luft ausgepumpt. Das 
Holz iſt durch dieſe Prozedur ſo weich geworden, daß man leicht mit einem 
Meſſer in daſſelbe ſtechen kann. In dieſen nun luftleer gewordenen Raum 
wird die Bar durch Kompreſſtonspumpen gebracht, die nun auch in die 
Poren des Holzes, welche geöffnet und luftleer ſind, eindringt. Wird nun 
dieſes jo präparirte Holz an die freie Luft gebracht, jo erhält es einen gröͤ⸗ 
ßern Härtegrad, als in ö 
den Zugang der Atmosphäre überhaupt un ugänglicher. Auf dieſe Weiſe 
kann ebenſo die in dem Holze befindliche Näſſe entfernt werden, wobei die 
hydrauliſche Preſſe angewendet wird. Jedoch iſt dieſes Verfahren meiſt nur 
anwendbar bei ſolchem Holze, welches die Slütfigteit in großer Menge ent- 
hält. Deshalb beabſichtigt Hr. Redger einen Darrofen zum bloßen Trocknen 
zu errichten. — Se. Excellenz der Herr Miniſter v. d. Heydt wendet die⸗ 
ſem Unternehmen große Aufmerkſamkeit zu. Auch ſoll eine Kommiſſion von 
Sachverſtändigen die engliſchen Anſtalten dieſer Art in Augenſchein nehmen, 
um etwaige Verbeſſerungen bei den inländiſchen Anſtalten anzubringen. Der 
hieſige Magiſtrat beabſichtigt, alle Baubölzer in der Weiſe präpa⸗ 


riren zu laſſen. Bisher wurden meiſtens Eiſenbahnſchwellen nur in der 


Weiſe behandelt, doch haben auch ſchon Private Hölzer zu andern Zwecken ji 


präpariren laſſen. 


EI [Entgeg 


Oeffentlichkeit gelangte, theils ungenaue, theils unrichtige Mittheilungen 
über die vor länger als 2 Jahren an der Grenze erfolgte Konfis⸗ 
kation einer Geldſendung in ruſſiſchen Bankbillets durch 


eine aus beſter Quelle geſchöpfte Darftellung des Sachverhalts zu wir 


derlegen. Es geſchah dies, weil namentlich die Kaufmannſchaft Bres⸗ 
lau's bei ihren nicht unerheblichen Geſchäftsverbindungen mit dem Kö⸗ 
nigreich Polen das dringendſte Intereſſe hat, in dieſer Angelegenheit 


wahrheitsgemäß unterrichtet zu werden. Mit Bezug auf jene durchaus 2 


unbefangene Darftellung hat uns nun ein Referent in Nr. 583 der 
Schleſiſchen Zeitung in einem Tone anmaßlicher Selbſtüberhebung, wel⸗ 
cher niemals, am allerwenigſten bei dieſer Gelegenheit am Platze war, 
die Anſicht untergeſchoben, daß es zuläſſig ſei: „nicht gefälſchte Bank⸗ 
noten nach Rußland einzuführen.“ ſo etwas zu behaupten, konnte dem 
Unterzeichneten umſoweniger in den Sinn kommen, als ihm die Akten⸗ 
ſtücke zur Dispoſition ſtanden, auf welche ſeine Anführungen ſich ſtütz⸗ 
ten. In einem jener amtlichen Erlaſſe heißt es wörtlich: 
„Nach den in Rußland beſtehenden Geſetzen werden ruſſiſche Creditbillets, 
welche aus Preußen mit der Poſt eintreffen und geſetzlich der Konfiska⸗ 
tion unterliegen, nur dann dem Abſender zugeſtellt, wenn dieſe 
Billets als echt erkannt wokden ſind und wenn das Geſuch um 


— Zu dieſer Zeit, Ew. Excellenz, iſt fie immer in einer ſolchen 
Lage 

Se. Excellenz iſt entſchieden außer ſich über die wiederum drohende 
Intimität. 

Allgemeine Beſtürzung. a h 

— Bei uns, Excellenz, ſagt Porphyrius Petrowitſch: — hat ſich 
in vergangener Woche ein beſonderer Vorfall ereignet. Wir erhielten 
aus dem roſchnow'ſchen Gericht ein Document. Wir laſen und laſen 
dieſes Document — verſtehen aber keine Silbe davon. Indeß iſt die 
Sache, das ſehen wir, dringend. Da ſagt endlich Iwan Kusgmitſch: 
„Meine Herren, wir wollen den Archivar rufen, Fix vielleicht wird der 
es verſtehen.“ Und richtig, wir rufen den Archivar; der las das 
Aktenſtück durch. „Verſtehſt Du's?“ fragen wir. — „Verſtehen kann 
ich's nicht, aber darauf antworten kann ich.“ Und werden Ew. Ex⸗ 
cellenz es glauben? da hat er denn wirklich ein fingerdickes Actum ge⸗ 
ſchrieben, — nur noch unverſtändlicher, als das erſte. Indeß haben 
wir's unterſchrieben und abgeſandt. f 

Allgemeines Gelächter. f 

— Es fragt ſich nur, ſagt Se. Excellenz, ob das roſchnow'ſche 
Gericht damit zufrieden ſein wird. 

— Warum follte es nicht damit zufrieden fein, Ew. Greellenz ? 
Offenbar iſt es ihnen nur um eine Antwort zu thun, da die Sache 
doch ihren Gang haben muß: nun werden ſie unſer Schreiben, wie 
es da iſt, mit einem Anſchreiben irgend wohin ſchicken, von jener 
Stelle wird wieder ein Anſchreiben kommen, und ſo wird's dann ſchon 


re He ua Na 


— 


haupt etwas Nützliches zu thun. 


Kleine Mittheilungen. 
Theater und Muſik. * Das neue Drama: Düweke von 
Moſenthal iſt am wiener Hoftheater mit Erfolg in Scene gegan⸗ 
gen. Der Verfaſſer wurde nach jedem Akte hervorgerufen. Die „wie⸗ 


1 ti 


ner Kritik“ ſpricht ſich indeß nicht jo günſtig über daſſelbe aus. Sie 
hebt beſonders hervor, daß Moſenthal der Schefer'ſchen Novelle, welche 
denſelben Stoff behandelt, nicht nur die Idee zu ſeinem Drama ent⸗ 
nommen, ſondern auch die hiſtoriſchen Figuren in derſelben Auffaſſung, 
das tragiſche Geſchick ſeiner Titelheldin, ja in ganzen Scenen die Füh⸗ 
rung und einzelne Wendungen des Dialogs. „Wie das Verhältniß 
des Dramas zum Original“, jagt der „Wanderer“, „ſo erinnern auch 
die geſchickte. Mache, die zündenden Aetſchlüſſe, die melodramatiſchen Ef: 
fecte an die bühnenkundige Frau Birch. Einen höheren Rang als 
deren Stücke darf auch Düweke trotz einzelner Anläufe in der Sprache 
nicht beanſpruchen.“ Die „Oſtdeutſche Poſt“ nennt beſonders den drit⸗ 
ten und vierten Act ein Chaos von Scenen, in welchem alle drama: 
tiſche Concentration aufhört. 2 

* Die neueſte Arbeit des dramatiſchen Dichters Brachvogel, welche 
am Hoftheater bereits zur Aufführung angenommen war, iſt dem Autor 
durch den Ober⸗Regiſſeur Herrn Düringer mit folgendem Schreiben zurück⸗ 
geſchickt worden: „Sehr geehrter Herr Brachvogel! Im Auftrage 
meines Chefs, des Herrn General » Intendanten v. Hülſen, ſende ich 
Ihnen Ihr Manufeript: „Der Uſurpator“, anbei zurück, mit dem 
Bemerken, da der Theater-Agent Heinrich mit Ausnahme von Berlin 
Eigenthümer des Stückes geworden iſt, der Herr Intendant ſich zu 
deſſen Aufführung nicht veranlaßt ſieht, weil er keine Ausnahme von 
den übrigen Vereinsbühnen machen will. Hochachtungsvoll Philipp 
Düringer. Berlin, den 10. Dezember 1859.“ 

* Das dreiactige Drama von Carl Hugo: „Des Hauſes 
Ehre“, iſt am berliner Hoftheater mit Erfolg aufgeführt worden. 
Man rühmt das Feuer und die Bilderpracht des Dialogs, doch ſoll 
der Eindruck des Ganzen ein mehr peinigender als tragiſcher ſein. 
Es treten in dem Stücke nur drei Perſonen auf. 

* Im Theatre Saint-Hubert in Paris iſt ein Stück: Le Testa- 
ment de César Girodot aufgeführt worden, in welchem beſonders 
ein erbſchleicheriſches Ehepaar mit trefflichen Zügen geſchildert ſein ſoll. 
— Das Vaudeville: Les premières armes de Figaro, welches am 
Vaudeville⸗Theater zur Aufführung kam, ſoll reich fein an Intriguen 
und Verwickelungen jeder Art, an nächtlichen Quidproquos mit falſchen 


Schlüſſeln, an Abenteuern auf der Leiter, an Dummheiten und Stod- 
ſchlägen und nur durch die treffliche mise en scene genießbar werden. 


— Ein drittes Stück: Les souvenir de jeunesse iſt ein franzöſiſches 
che ſich wie Arabesken um 


Studentendrama mit heiteren Scenen, wel 
eine ſentimentale Intrigue ſchlingen. 

* In Prag ſollen nächſtens kleine flämiſche Stücke in der Bear⸗ 
beitung der Frau Ida von Düringsfeld, zur Aufführung kommen. 


Natur⸗ und Völkerkunde. * [Auch Jeruſalem ent: 
geht den Folgen der Civiliſation nicht.] Bis dahin war Ze: 
ruſalem noch eine von den Städten, wo die Türken die Trümmer ſo 


ziemlich gelaſſen hatten, wie fie dieſelben gegen Ende des 13. Jahr⸗ 


hunderts zuſammen geworfen. Nur die äußern Ringmauern wurden 
in der erſten Hälfte des 16. Ihrhunderts erneuert, und man kann 


nicht anders ſagen, als daß dieſe einen grandioſen und ſchöͤnen Ein⸗ 


druck ſowohl in Bezug auf die Formen als das Material machen. 
Das Material der Mauern von Jeruſalem iſt namentlich ſehr ſchön, 
eine Art von gelblichem Marmor, der mit dem Alter ſelbſt an Reiz 
der Farben gewinnt. Wir fürchten aber, fo ſchreibt die „Didaskalia“, 
wenn der Bericht, der uns neuerdings von Seiten des Patriarchats 
aus Jeruſalem mitgetheilt worden, ſich auch, was ſehr wahrſcheinlich 
iſt und was wir ſelbſt im Oriente ſchon geſehen haben, auf die Ring⸗ 


Mauern der Stadt erſtreckt, jene viel von ihrem ehrwürdigen Ausſe⸗ 
hen verloren haben und jüngſt mit Kalk übertüncht worden ſind, wie 


es namentlich bei Rhodos geſchehen. Es hatte ſich nämlich in Jeru⸗ 
ſalem die Nachricht verbreitet, auch der Sultan würde nach El Kodſch 
kommen, denn auch bei den Türken iſt Jeruſalem die heilige Stadt. 


Der Sandſchak von Jeruſalem glaubte daher alle Vorſorge treffen zu 
müſſen, daß dem Padiſchah auch hier eine erfreuliche Aufnahme zu 


Theil würde. Er ließ zu dieſem Zwecke in ſeiner Art allerlei Verſchö⸗ 
nerungen vornehmen. Es wurde aber nicht blos der ſcheußliche Weg 
von Ramalah nach Jeruſalem gebaut, ſo gut es allerdings ging, ſon⸗ 
dern auch die Straßen von Jeruſalem wurden von hundertjährigem 
Schmutz gereinigt, gekehrt, die todten Hunde, Katzen, Kameele und der 
ſonſtige Unrath, der ſich hier von ſelbſt an der Luft verzehren muß, 


D an. 


einem Urzuftande, und iſt gegen die Verweſung und 


= 


nung auf eine angeblide Zurüdweifung.] 27 
Die Breslauer Zeitung hat ſich veranlaßt geſehen, verſchiedene in die 


me in dieſer Angelegenheit und 


Rückgabe derſelben noch vor 2 chlußna 
55 \ a et3 im kaiſ. Finanzminiſterium 


vor der geſetzlichen Vertheilung der Bi 
eintrifft.“ : \ 
Ein anderes Schreiben in der fraglichen Angelenheit lautet: 
„Königl. preuß. 1 in St. Petersburg, 
den 8. (26.) Mai 1858, 2 
In Verfolg meines Schreibens vom 26, (14.) Januar d. a benachrichtige 
ich Sie, daß nach einer mir nunmehr zugegangenen amtlichen Mittheilung 
alle in neuerer pen, von den ruſſiſchen Grenz⸗Zollämtern konfiszirten Geld⸗ 
briefe aus Preußen, welche ruſſiſche oder polniſche Creditbillets enthalten, 
freigegeben, und daß ſeitens der kaiſerl. Zollverwaltung wegen Rückgabe der 
konfiszirten Beträge an die Abſender die erforderlichen . etroffen 
ſind. Der königl. Geſandte. erther. 
a Aus dieſer Mittheilung ergiebt ſich: 
5 1) daß die früheren Darſtellungen des Sachverlaufs in der Schleſ. 
H Ztg. unrichtig waren;“ 
2) daß mit der Poſt eingeſandte, offen deklarirte ruſſiſche Credit⸗ 
Papiere,) wenn fie für echt erkannt und rechtzeitig reklamirt 
I worden, nach allgemeinem Völkerrecht und ruſſiſchem Geſetz dem 
133 Abſender zurückgeſtellt werden müſſen; f 


— 


früher Mittheilung verſtanden hat, noch die Frage begreift, um 
welche es ſich in dieſem ſpeziellen Falle handelt. 
bb [Wintervergnügungen und deren Gefahren.] Der Winter 
hat für eine Schlittenbahn geſorgt. Durch alle Straßen gleiten die elegan⸗ 
ten Schalen der ſtädtiſchen ſowie die plumperen der ländlichen Beſitzer; 
die Schellen klingen, die Peitſchen knallen, überall freut man ſich über die 
Raſchheit und Sanftheit, mit der man dem erſehnten Ziele entgegen eilt. 
Nicht minder vernehmen wir aus allen Theilen der Provinz, daß das „Schlit⸗ 
und die Bahn meiſt ganz vortrefflich iſt. — 
die Schlittſchuhläufer auf der Eisbahn. Wenn 
ſie nur immer die größte Vorſicht beobachteten oder ſich nur da dieſem Ver⸗ 
gnügen hingeben, wo für eine ungefährliche Bahn geſorgt iſt! — Aber aus 
unverzeihlichem Leichtſinn ſchlägt man oft, um ein paar Pfennige zu ſparen, 
ein Leben in die Schanze. So amüſirten ſich am 13. d. M. zwei, augen⸗ 
cheinlich den gebildeten Ständen angehörende Herren mit 8 eiem“ 
Sölltiſchublaufen auf der Ohlau unweit der Spitzerſchen Badeanſtalt. Es 
dauerte aber nicht lange, ſo brach der Eine ein und konnte von dem Andern 
Zeit darauf fand ſich ein 


tenfahren“ im beſten Gange 
Gleichermaßen erluſtiren io 


> 


nur mit Lebensgefahr gerettet werden. Kurze | 
Dritter ein, um auf derſelben Stelle feine ? abrlünfte zu zeigen. Trotzdem 
man ihm den eben geſchehenen Unfall ausführlich berichtete, war er nur nach 
langem Abreden N bewegen, ſein Vorhaben aufzugeben. — Manchmal ſcheint 
5 es wirklich, als ob man abſichtlich und mit offenen Augen in die Gefahr ſich 
I begeben wolle. — Beſonders iſt den Eltern recht ſehr zu ge daß ſie 
0 den Kindern aufs ſtrengſte einſchärfen, die Eisdecken der Oder und der 
Ohlau nur an den Stellen, wo wirkliche Bahnen ausgeſteckt ſind, zu betre⸗ 
Kir ten. Und bietet nicht faſt der ganze Stadtgraben die ſchönſte und obenein 
ſichere Schlittſchuhbahn? — Wer dieſe Warnung nicht beachtet, dürfte ſehr 
leicht die traurigſte Erfahrung machen und es vielleicht für das ganze Leben 
vergeblich bereuen. Den Belag hierzu giebt leider ein am geſtrigen Nach⸗ 
mittage vorgekommener bedauernswerther Unglücksfall. Ein Knabe wollte 
ſich nämlich ebenfalls auf einer verbotenen Stelle, in der Gegend der Kal⸗ 
0 len bachſchen Schwimmanſtalt unterhalb des Wehres auf der Eisdecke der 
10 Oder erluſtigen. In der Nähe aber war Eis gehauen und abgefahren wor⸗ 
| den. Die ausgeſteckten Warnungszeichen hatte der Knabe entweder nicht ge: 
Ih ehen oder deren Bedeutung nicht gekannt; genug, er gerieth auf eine dünne, 
7 ſche, mit Schnee bedeckte Eiskruſte und brach ein. Zum Glück war er des 
Schwimmens kundig und im Stande, ſich ſo zu retten. Ob das kalte Bad 
ſonſt keine üblen Folgen haben wird? muß erwartet werden. Nicht immer 
aber kommen auch ſelbſt fertige Schwimmer ſo glücklich davon. Alſo Vorſicht! 
Die Eisvorräthe in den Kellern und Lagern werden von Allen, die ſolche 
zur Aufbewahrung von Getränken, Eßwaaren ꝛc. bedürfen, maſſenhaft er⸗ 
gänzt. Es iſt eine unglaubliche Maſſe von Fuhrwerken dazu acquirirt wor⸗ 
den, um das gehauene Eis an den Ort ſeiner Beſtimmung zu ſchaffen. Dieſe 
e gewähren einer großen Menge feiernder Arbeiter Brodt⸗ 
erwerb. itunter aber iſt dieſe Beſchäftigung nicht ohne Gefahr, und auch 
55 iſt denen, die dergleichen Arbeiten beauffichtigen, Vorſicht anzurathen. 
ielen Spaß macht es den Arbeitern, ſich auf die mit den langſtieligen Aex⸗ 
ten ausgehauenen und auf die feſte Eisdecke gehobenen Schollen zu ſtellen 
8 und ſich ſo dem Landungspunkte zuzuſchieben. 

e emeine Studentenſchaft.] Am vergangenen n 
die hieſige Studentenſchaft eine allgemeine Verſammlung, in der ein Theil 
der Statuten zur Diskuſſion gebracht wurde. Die „allgemeine Studenten⸗ 
Kr ſchaft“ joll, wie wir hören, nach dem Vorſchlage eines ſehr geachteten Lehrers 
6 der Hochſchule den Namen: Viadrina erhalten. Die giltigen Farben ſollen 
die deutſchen auf weißem Grunde ſein, die . in einem ge⸗ 
a Lokale ſtattfinden und neben geſelligen, auch belehrende Zwecke 
verfolgen. 3 

—bb= [Suum cuique.] Die in dieſer Zeitung geführten Kla⸗ 
gen über die Dunkelheit bei der Paulinenbrücke haben Erfolg gehabt, es 
1 655 es iſt für Beleuchtung geſorgt worden und wir danken der Behörde für 
dieſe Vorſorge! — Am 14. d. M. find nämlich Laternenpfähle mit 
den dazu gehörenden Lampen derartig aufgeſtellt worden, daß das abend⸗ 
liche und nächtliche Duſter in der ganzen Umgebung nach Möglichkeit 
verdrängt wird. 
f d. [Unglücksfall] Geſtern gegen Mittag begab ſich eine alte 15 
nom Lande zu dem Dienſtmädchen einer im zweiten Stock des Bitterbier⸗ 
hauſes wohnenden Herrſchaft, um eine Beſtellung auszuführen und trat bei 

) Trotzdem hat uns die Redaktion der Schleſ. Ztg. die Aufnahme dieſer 
. Entgegnung verweigert. 0 i 
625 * Es . 6 im vorliegenden Falle deklarirt: „1200 Rubel = 1500 Thaler 
preuß. C.“ 


. 


daß unſer Widerſacher in Nr. 583 der Schleſ. Ztg. weder unſere a 

fort zur Kenntniß der Behörden komme, 
Departement an, daß die durch unſere Circ.⸗Verf. vom 18. Juni 1856 vor⸗ 
geſchriebenen Vieh⸗Reviſionen auf der Stelle wieder in Anwendung zu ſetzen 


der Rückkehr auf der Treppe fehl, in Folge deſſen ſie dieſelbe hinunterſtürzte 
und auf der Stelle verſchied. Alle cis 5 ung 
verſuche, deren ſich die Bewohner des erſten 
Menſchenliebe unterzogen, blieben erfolglos. Auch 
welcher einen Aderlaß ꝛc. verordnete, vermochte die entſchwundenen Lebens⸗ 


Tagen ſich aus einer hieſigen Reſtauration ohne Bezahlun 


0 
Bierhanfe auf der Schweidnitzer⸗Stra 
Dieſes betrügeriſche Manöver wurde aber von einem Kellner rechtzeitig be⸗ 


merkt, der den Flüchtling anhielt und von ihm die Berichtigung der Zeche 
verlangte. Nachdem dieſer zuerſt verſicherte, bezahlt zu haben, geſtand er 


ſchließlich ſein Vergehen ein und gab dann ſeine Brieftaſche als 
die baldige Bezahlung, da er keinen Pfennig im Vermögen 
＋ 

au 


ermahnt wird. 


2954 


2 angewandten Wiederbelebungs⸗ 
tockes mit rühmenswerther 
ein herbeigerufener Arzt, 


eiſter nicht mehr iu wecken. Die Leiche wurde demnächſt in das Aller: 
eiligen⸗Hoſpital gebracht. 
d [Verſuchter Betrug.] Gleich jenen beiden Herren, die vor einigen 
ihrer ziemlich 
enſch in einem 


hen Zeche entfernten, verſuchte u 5 ein junger 5 
e durchzugehen. 


e in derſelben Wei 


be fand für 
eſaß. 
2 Rinderpeſt.] Die der Nr. 50 des Bresl. Amtsbl. beigegebene 
erordentliche Beilage enthält eine Bekanntmachung vom 13. d. M., 
orin anläßlich der ausgebrochenen Rinderpeſt 

zu ſtrenger Beobachtung ſämmtlicher geſetzl. Vorſchriften 


* 


ſter Wichtigkeit it, daß jeder Ausbruch der Seuche jo: 
ſo ordnen wir für unſer ganzes 


Es heißt darin: 
Da es von äußer 


und ſcharf zu überwachen ſind. 


$ 31 des Patents beſtimmt aber außerdem: 
daß jeder Viehbeſitzer und auch die Hirten verpflichtet ſind, auf zwei 
Meilen Entfernung von den infizirten Orten jede, auch die kleinſte 
Spur einer Krantheit unter dem Rindvieh dem Gemeinde-Vorſteher 
oder dem von a inn dafür beſtimmten Aufſeher anzuzeigen. 
Damit Niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen könne, werden die 


hier vorzugsweiſe in Betracht kommenden Hauptpunkte hervorgehoben: 


Ausbruch der Rinderpeſt ſchützte, wenn das Contagium derſelben au 


1) Natur der Krankheit. 2) Kennzeichen der Krankheit. 
3) Verhütung der Rinderpeſt. 
Es iſt bis jetzt kein Remedium bekannt, welches das Vieh 15 den 


ſolches 


übertragen wird. 


Es giebt daher auch weiter kein Schutzmittel, als die Verhütung jeglichen 


Verkehrs mit krankem Vieh und mit Menſchen oder Gegenſtänden, welche 
damit in Berührung kamen. 


, 8 Die Tilgung der Seuche. 
Die Tilgung der Seuche iſt Aufgabe der Polizeibehörde nach Maßgabe 


der oben angeführten geſetzlichen Beſtimmungen. 


ſo pflegt doch beim Auftreten der Seuche immer eine Maſſe d 
pfohlen zu werden. 0 ; 
Kuriren an dem erkrankten Vieh geſetzlich unterſagt ift. 


Tauenzienſtraße Nr. 1 aus unve 0 
hemdchen, zwei Herrenhalskragen und eine Küchenſchürze; Reuſcheſtraße 50 
ein ſchwarzes Kamelotkleid, ein lila Kattunkleid und ein weißer 
Unterrod; Nikolaiſtraße 54 eine ſchwarze, mit grauem Pe 
Camelotjacke, welche an der * zur Schau aushing. 


durch 5 Punkte markirte Krone eingravirt ſind, ein 
ſilbernem Schloß, Drahtüberzug und 7 Thlr. 


Die Haupt⸗Tilgungsmittel beſtehen: 

1) in Tödtung aller kranken Stücke nach Maßgabe des Geſetzes, wobei 

wir blos bemerken wollen, daß im Falle des Zweifels es weit vorzüg⸗ 

licher iſt, vielleicht einmal ein an einer anderweitigen Krankheit leiden⸗ 

des Stück unnöthig zu tödten, als ein ergriffenes zu verſchonen; 

in ſorgfältiger 1 1 arrung der gefallenen oder getödteten Stücke an 

einſam gelegenen Plätzen nach geſetzlicher Spezial⸗Vorſchrift; 

in ſicherer Beſeitigung aller Abfälle von ihnen; 

in ſorgfältiger Separirung und Iſolirung des noch geſunden Viehes 

von krankem oder verdächtigem; 

in gründlicher Reinigung der inficirten Stallungen, Geſchirre und Ge: 

räthe, ſo wie der Perſonen und ihrer Kleidungsſtücke, welche mit dem 

Contagium in Verkehr kamen; 

in e Abſperrung der inficirten Ortſchaften, Gehöfte oder 
eiden. . 

Obwohl bis jetzt kein Heilmittel der Krankheit aufgefunden worden iſt, 

t ( erjelben em⸗ 

Wir machen ſpeciell darauf aufmerkſam, daß jedes 


5 [Die Hornvieh-Aſſekuranz⸗Sozietät] im oppelner Re 


gierungsbezirk hat die Rechnung über die Verwaltung des Jahres 1858 
veröffentlicht. 
die Ausgabe 10,974 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
7781 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. verblieben iſt. — An die Herren Land⸗ 
wirthe ergeht jetzt wieder eine ernſte Mahnung, dieſer Sozietät bei- 
zutreten! f 


Die Einnahme betrug 18,755 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., 


Breslau, 16. Dezember. Schoenen 8 Geſtohlen wurden: neue 


chloſſenem Bodenraume zwei weiße Vor⸗ 


archent⸗ 
archent gefutterte 


Gefunden wurden: ein Portemonnaie mit Inhalt; ferner am 13. d. 


Mts. ein neues Portemonnaie von braunem Leder und mit Stahlſchloß ohne 
uc ein ledernes Geldtäſchchen mit Meſſingbügel und Inhalt; ein Zoll⸗ 
to 


„zwei Schlüſſel und ein Schlachtmeſſer. Be 
2 es Creptuch mit Franſen, ein Siegel⸗ 
Matte die Buchſtaben C. P. und eine 
in Portemonnaie mit neu⸗ 


erloren wurden: ein ſchwa 
ring von Dukatengold, auf deſſen 


Inhalt. 


Angekommen: Se. Excell. Graf v. Sandretzky⸗Sandraſchütz aus 


Langenbielau, Se. Durchl. Hans Heinrich XI. Fürſt von Pleß aus Pleß, 
1 Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Kraker v. Schwarzenfeld aus 
Bogenau. 


(PB. u. Fr.⸗Bl.) 


Liegnitz, 14. Dezember. [Katzbach⸗Inſel. — Verſchiedenes.] 


Die Nasdach theilt ſich unweit der Stadt Liegnitz in zwei Arme; der eine 


Arm, welcher bei den beiden Bleichen der Eiſenbahnbrücke zufließt, behält 
ſeinen urſprünglichen Namen, während der andere 
wird und einen Theil der Stadt durchläuft. 


Mühlgraben genannt 
Dieſer bildet nun unweit des 


entfernt, vor allem aber wurde, was allein zu beklagen iſt, wacker ge⸗ 
weißt und dadurch manchem Denkmal ſein ehrwürdiger Roſt genom⸗ 
men. Dieſes Weißen hat ſich aber nicht blos auf die mittelalterlichen 
Bauwerke ausgedehnt, ſondern es ſind davon ſogar die in mancher 
Beziehung fo höchſt merkwürdigen Steine an der bekannten Trauer⸗ 
Mauer nicht verſchont geblieben, welche man noch allgemein für die 
Grundlage des ehemaligen herodianiſchen Tempels hielt. Es ſind dies 
Werkſtücke von 10—12 Fuß Länge, von weißem Marmor und worauf 
die Worte des Heilandes an die Jünger vollkommen paßten, als ſie 
den alten Tempel bewunderten. Welche Steine! Dieſe Steine haben 
nun ein weißes Hemde anbekommen und legen Zeugniß ab, daß die 
Givilifation des Weißquaſtes auch nach Jeruſalem gedrungen und wer 
weiß, welche zauberiſchen Wirkungen auf den Culturzuſtand jener 
Vöͤlkerſchaften, welche die heilige Stadt bewohnen, im Gefolge haben wird. 
* Der ſchon von Napoleon J. projektirte Damm über die Schelde 
HER zwiſchen Middelburg auf Seeland und Nord-Brabant wird ſchon im 
75 nächſten Frühjahre in Angriff genommen für die Middelburger Eiſen⸗ 
5 bahn. Der Damm wird von Oſſendrecht bis Bath zwei Meilen lang. 
Durch einen die Inſel Goes durchſchneidenden Kanal wird dieſer Arm 
der Schelde erſetzt, die Verbindung nach Rotterdam hergeſtellt. Man 
iſt ſchon mit dem Baue dieſes Kanals beſchäftigt. Auf holländiſcher 
Seite hofft man durch die Anlage des neuen Dammes ſehr viel kultur⸗ 
bares Land durch Anſchwemmungen zu gewinnen. 

* [Irrlichter als Todtenlämpchen.] Reiſende, welche die 
Gegend von Magenta bereiſen, erzählen von zahlreichen Irrwiſchen, die 
von dem Volke als Erinnerungszeichen an die vielen in jenem Boden 
verſcharrten Krieger in Ehren gehalten werden. Auch will man ſogar 
auf jedem der zum Andenken an die Gefallenen aufgepflanzten Kreuze 
ein Lichtchen wahrgenommen haben. Nach der älteren Phyſik wäre 
dieſe Erſcheinung wohl durch die Gasentwickelung der faulenden Körper 
leicht erklärt. Die neuere aber behauptet, daß dieſes Phänomen auf 

einer optiſchen Täuſchung beruhe. Jedenfalls hat ſich der fromme 
Volksglaube bei der Beurtheilung der erwähnten Erſcheinung am 
ſchnellſten geholfen, ohne von den Doctrinen der alten und neuen Phy⸗ 
ſik behelligt zu werden. 


* [Den weltberühmten Tokaier] verdankt Ungarn dem 
Könige Bela IV., der ihn auf den Hügeln des Hegyallja anpflanzen 
ließ. Glücklich ſchätzt ſich Derjenige, der hier einen Weinberg erhalten 
kann, denn in den Trauben erntet er nicht nur Gold, ſondern 
hat auch die beſte Gelegenheit, an der hochgefeierten Weinleſe Theil zu 
nehmen, zu welcher Zuſchauer, Theilnehmer und Weinhändler weit und 
breit, aus Rußland und Polen ſogar, herbeieilen. Da haben Ton⸗ 
künſtler viel Arbeit, aber auch reichen Lohn, da ſieht man prachtvolle 
Nationaltrachten, ſinnige Tänze und allerlei luſtige Mummerei, denn 
ein idylliſches Leben entfaltet ſeine lieblichen Reize und verſetzt in glück⸗ 
liche Zeiten. Bunte Volkstrachten, heitere Volkslieder, lodernde Feuer, 
um ſich gegen die Kälte zu ſchützen, Schmauſereien, Bälle, eine ab⸗ 
und zuſtrömende Volksmenge, vor Allem aber der Winzerkranz geben 
auch dem Zuſchauer reiche Unterhaltung. In feierlichem Aufzuge wird 
der aus Weinlaub und mächtigen Trauben gewundene Kranz dem 
Weinbergbeſitzer gebracht, die Muſikanten ſpielen die luſtigſten Weiſen 
auf, und jauchzend ſchreiten dicht hinter ihnen die Leſerdirne und die 
Tanzredel maskirt einher; ihnen zur Seite gehen einige Leſer mit Fähn⸗ 
chen und weißgekleidete Mädchen, welche ſich Kränze um den Kopf ge⸗ 
wunden haben, und von denen zwei den reichgeſchmückten Trauben⸗ 
kranz an einer zierlich umwundenen Stange tragen. Jauchzend und 
ſingend, Flaſchen ſchwingend und tanzend, wandert der Zug durch die 
Gaſſen daher, wobei der Aufſeher die Pritſche klappend Dem und Je⸗ 
nem auf den Rücken fallen läßt, und jeder Vorübergehende aus der 
Flaſche trinken muß. Daheim aber wird der Kranz in einem beſon⸗ 
dern Zimmer aufgehangen, worauf das Feſt mit Tanz und Schmaus 
beſchloſſen wird. Ohne Wein mag der Ungar kein Feſt feiern, ohne 
Wein keinen Vertrag ſchließen, keinen Todten begraben, keinen Gaſt 
bewillkommnen. 

* [Eine Merkwürdigkeit!] des gömörer Komitats in Ungarn 
iſt die große Tropfſteinhoͤhle Baradla beim Dorfe Agtelek. Dieſe Hoͤhle, 
welche von drei Bächen durchfloſſen wird, iſt nicht nur überhaupt eine 
der größten ihrer Art, ſondern übertrifft alle durch die Schönheit und 
Seltſamkeit ihrer Tropfſteingebilde. Staunend folgt der Reiſende dem 
Führer aus einer domartigen Halle in die andere, aus einem Gange 


m 


Badeshauſes eine Inſel, neben welcher die Fournirſchneidemühle ſteht. In 
den alten Zeiten befand ſich hier die Blankenmühle, welche die Tuchmacher⸗ 
zunft erworben und die Verwaltung derſelben ſowohl als des Inſelterrito⸗ 
riums übernommen hatte. Da es ſich jedoch herausſtellte, daß dieſe Innung 
hier in Liegnitz ſchon ſeit Jahren erloſchen und deren Beſitzthümer und Rechte 
von Meiſtern aus anderen Gilden . wurden, ſo faßte der 
Magiſtrat dieſe Angelegenheit näher ins Auge und wies durch die Statuten 
nach, daß nur im Falle des eigentlichen Beſtehens dieſer Zunft und die 
Haft un deren Rechte durch wirkliche Tuchmachermeiſter, die Activa und 
Paſſiva auch von ihnen verwaltet werden könnten, im entgegengeſetzten Falle 
jedoch müſſe die Verwaltung den Kommunalbehörden zufallen. Demgemäß 
ſind ſämmtliche Beſitzthümer der Zunft, ſowie auch deren Schulden unter 
Verwaltung des Magiſtrats und der Stadtverordneten getreten. Die Inſel 
iſt bisher verpachtet geweſen und wird es auch ferner unter den beſtehenden 
e bleiben. Die Commune hat ſofort einen erheblichen Nutzen 
aus der Acquiſition dieſes Territoriums gewonnen, indem ſie veranlaßte, 
daß eine Rinne vom Mühlgraben bis zu dem nahe gelegenen Ziegen⸗ oder 
Blankenteiche gelegt wurde, vermittelſt welcher Waſſer auf dieſen Wieſenplatz 
geleitet worden iſt, welches, jetzt gefroren, als ungefährliche, geräumige 
Schlittſchuhbahn, wie ſchon neulich erwähnt, unſerer Einwohnerſchaft gegen 
eine kleine Vergütigung zur Benutzung übergeben iſt. — Die Concerte und 
ſonſtige geiſtige Genüſſe haben ſich in dieſer Woche zufällig einmal ſo ge⸗ 
häuft wie lange nicht vorher. Geſtern Abend las Herr Emil Balleste den 
Hamlet vor einem zahlreichen Auditorium im Saale des Rautenkranzes vor. 
Auch fand geſtern Abend eine muſikaliſch⸗theatraliſche Vorſtellung der Har⸗ 
monie zum Beſten der Spinnſchule in dem Logengebäude ſtatt. 


e. Löwenberg, Mitte Dezember. [Verſchiedenes.] Die Errichtung 
eines Rettungshauſes iſt für den hieſigen Kreis eines der größten Be⸗ 
dürfniſſe und jo anerkennenswerth auch die Privatwohlthäti eit in den 
Städten ſowie ſeitens der meiſten Dominien iſt, ſo iſt andererſeits die Zer⸗ 
ſplitterung der Geldmittel zu beklagen, durch Aſſociation ſelbſt innerhalb der 
engeren Kreisverbände könnte bei weitem Bedeutenderes geleiſtet werden. 
Der vom Magiſtrats⸗Dirigenten erſtattete Bericht über den Stand der Stadt⸗ 
ee geaalen anlangend die abgelaufene letzte dreijährige Etats⸗ 
periode von 1857 bis 1859 weiſet, noch für das Jahr 1857 eine 5 — 
einnahme von 37,225 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. und eine eben ſolche Ausgabe, 
ferner für das Jahr 1858 eine Einnahme von 59,915 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
und dagegen eine Ausgabe von 40,150 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Die Haupt⸗ 
einnahmequellen beſitzt die Kommune 1) in den verſchiedenen Rittergütern 
und 2) in den ſtädtiſchen Forſten, von in Summa 5000 Morgen im Um⸗ 
fange, während die anderen Verwaltungszweige mehr oder minder unerheb⸗ 
liche Einnahmen abwerfen. Ad 1 betrugen die Einnahmen 1857: 24,295 
Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. und 20,739 Thlr. die Ausgaben, da egen 1858: die Ein⸗ 
nahmen 34,164 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. und die Ausgaben W985 Thlr; ad 2 be⸗ 
trugen die Einnahmen des Jahres 1857: 7,862 Thlr. und die Ausgaben 925 
Thlr., endlich aus 1858 die Einnahme 8,776 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. und die Aus⸗ 

aben 985 Thlr. — Das heutige ſechſte Konzert der fürſtlich hohenzollern⸗ 

echingen ſchen Hofkapelle e zum Gehör zunächſt die Feſt⸗Ouverture 
von H. Ulrich, worauf Herr Klotz vortrug, Variationen für das chromatiſche 
Be eine eigene Ron: ferner Herr Oswald das Konzert Militaire 

r das Violoncello von Servais, ſodann Konzert⸗Ouverture von Kalliwoda. 
Die zweite Abtheilung enthielt und ſchloß mit der Symphonie 8 
„Ocean“ von Rubinſtein, a. Allegro maestoso, b. Adagio, e. Allegro, 
d. Adagio, Allegro con fuoco. ; 


E. Hirſchberg, 15. Dezember. [Das re nen Gewerbe⸗ 
Vereins] wurde geſtern Abend im Saale des Gaſthofes zu den „drei 
Kronen“ in feſtlicher Weiſe abgehalten. An der Soc betheiligten ia 
gegen 60 Herren; der Vorſteher, Herr Bürgermeiſter Vogt eröffnete dieſelbe 
und brachte auf Se. Majeſtät den König, Herr Lehrer Lungwitz auf Se. 
königliche Hoheit den Prinzen von Preußen den Toaſt aus. Nach dem 
dritten Feſtliede ergriff Herr Prorektor Ender das Wort, indem er ugleich 
7 wie des Vereines Beſtreben reales und ideales, materielles und 
ormelles ſein müſſe ꝛc. Schließlich verweiſt Herr Ender auf die Beſtrebun⸗ 
en der Gewerbeſchule und die Verpflichtung ſie zu benutzen, und ließ, ſeinen 
ortrag abbrechend, das Direktorium und die Mitglieder des Vorſtandes 
unter 1 Beifall hoch leben. Nach ihm ſprachen noch die Herren 
Direktor Kobes aus Erdmannsdorf, Maler Urbach, Apotheker Grſoß mann, 

aler Els ner u. a. m. Herr 5 a Schuſter erfreute durch ein 
Gedicht die Geſellſchaft und fand ſich veranlaßt, dem Gajtwirth Herrn 
Ruppert, welcher auf eine höchjt uneigennützige Weiſe die Feſttafel bedacht 


yatte, ein „Hoch.“ in das alle freudig einſtimmten, auszubringen. Die Feſt⸗ 
ichkeit des zweijährigen Geburtstages des Gewerbe⸗Vereins ſchloß nach 10 
Uhr. — Der Geſangverein „Concordia“ beſchloß in letzter Sitzung, im 


Sommer 1860 ein 7155 Geſangfeſt hierſelbſt zu veranſtalten und da x 
wenn moglich, am Tage nach dem projektirten Thierſchaufeſt zu veranlaſſen. 
GKanth, 15. De [Rejfource — Tödtung durch ein Eisſtück 
n unſerer Reſſource fand geſtern eine theatraliſche Abendunterhaltung ftatt, - 
er Saal war ganz gefüllt. — Vorgeſtern wurde ein Knabe von 14 N j 
durch ein Eisſtück getöbtet, Der Eiskeller bei der hieſigen Brauerei wurde 
nämlich mit Eis verſehen; dieſes wird von oben hineingeworfen. Unten 
waren Knaben beſchäftigt, daſſelbe zurecht zu legen. Dieſe mögen den War: 
nungsruf nicht gehört haben; den einen raf ein Eisſtück auf den Hinterkopf 
ſo daß er zuſammenſtürzte und bewußtlos fortgetragen werden mußte und 
nach einigen Stunden verſchied. 5 
c Neiſſe, 15. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Kaufmann A. ee 
gegen 17 Stimmen zum Mitgliede des a ran ernannt. — In den mit 
Ende der verfloſſenen Woche geſchloſſenen Schwurgerichtsſitzungen, die unter 
dem Vorſitze des Appellations⸗Gerichts⸗Rath Helbig ftattfanden, erregte ein 
255 iſemen faber Daiehung ehr Ein 15 e des Dorfes Wieſe 
atte feinen eren Knecht der Brandſtiftung b igt und dadurch den 
Vater deſſelben zur grimmigen Rache aufgeſtachelt. weimal wurde der 
Bauer durch Steinwürfe ziemlich bedeutend verletzt; darauf verſuchte der 
auch ſonſt berüchtigte Verbrecher den Beſchädigten durch einen furchtbaren 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 


in den andern, von einem Tropfſteinwunder zu einem noch überraſchen⸗ 
dern Phantaſiegebilde des Geſteins. Hochauf ſteigen die Hallen, ſchein⸗ 
bar getragen von weiß ſchillernden Halb- und Ganzſäulen, während 
wunderliche Arabeskenfiguren Wände und Decken zieren. Im Tanz⸗ 
ſaal halten die Bauern im Sommer beim Fackelſchein zuweilen ihre 
Feſtlichkeiten, und im Paradies hat die Phantaſie der Natur das Höͤchſte 
geleiſtet, was ſie ſchaffen kann. Auf Händen und Knien arbeitet man 
ſich durch einen ſchlüpfrigen Gang, watet durch einen Bach, drängt 
ſich durch enge Spalten, und ſteht dann plotzlich in einem Feengarten 
voll verſteinerter Bäume, die in feuchtem Schimmer glitzern. Da 
ſtürzen Waſſerfälle, die wie vor Verwunderung verſteinerten und hän⸗ 
gen blieben, an der Wand herab, hier krümmen ſich Schlangen, dort 
erheben Bäume ihre fruchtbeladenen Zweige, ſchweben reich geſchmückte 
Vorhänge an den Wänden nieder. Und dabei dieſe geheimniß volle 
Stille, die magiſchen Lichtſpiele, das verftohlene Schimmern und Glitzern 
der kalten, bleichen Geſtalten: — wahrlich, da iſt es, als ob man das 
verſteinerte Paradies vor ſich ſahe oder das Schloß eines Berggeiſtes 
der Feenwelt. 6 
* [Deutſche Perlenfiſcherei.] Das Ergebniß der Perlen⸗ 
fiſcherei in Niederbaiern war dieſes Jahr wieder ein günſtiges zu nen⸗ 
nen; von ungefähr 700,000 Muſcheln, die ausgehoben worden ſind, 
ergab ſich eine Ausbeute von über 1200 Stück Perlen, welche aus der 
Ilz, dem großen und weißen Regen, wie aus verſchiedenen Bächen 
gewonnen wurden. Hiervon gehören über anderthalbhundert Stück zur 
erſten Sorte, und bieten darunter verhältnißmäßig ſehr ſchöne Exem⸗ 
plare. Im Allgemeinen lieferten die Bezirke Viechtach und Deggen⸗ 
dorf, Paſſau und Obernzell der Zahl wie der Schönheit nach die mei⸗ 
ſten Perlen. Achtundzwanzig Waſſer allein in Niederbaiern führen die 
die echte Perle erzeugende Muſchel; auch die Oberpfalz und Oberfran⸗ 
ken geben jährlich hiervon eine edle Ausbeute. Von 1814 bis 1857 
betrug die Geſammt⸗Einnahme für die aus dieſen drei Provinzen ge⸗ 
wonnenen Perlen gegen 159,000 Fl., hierunter befanden ſich 8937 
Stück erſter Klaſſe, rein und weiß vom ſchoͤnſten Glanze. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 589 der Breslauer Zeitung. | 


Sonnabend, den 17. Dezember 1859, 


(Fortſetzung.) 

Schnitt in den Hals zu töbten und wiederholte dieſen Mordverſuch noch zum 
viertenmale. Bei dieſer Gelegenheit wurde er ertappt; und durch dieſe 
Schwurgerichtsſizung iſt die Gemeinde von einem verworfenen Subjekte, das 
durch ſeine Brutalität Alle einſchüchterte, auf 20 Jahre befreit worden. — 
dn der „Philomathie“, am vergangenen Sonnabende, trug Kreis⸗Phyſikus 
vr. Kasper einen früher vor dem hieſigen Kreisgericht verhandelten Kin⸗ 
desmord vor und erregte durch die klare und ſcharſe Auseinanderſetzung die⸗ 
es Falles, der dadurch noch intereſſanter wird, daß über ihn drei in den 

eſultaten durchaus abweichende mediziniſche Gutachten vorlagen, allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Der Abend wurde durch den gelungenen Vortrag mehrerer 
5 und einiger Hafislieder, komponirt von Vierling, beſonders ge 
nußreich. \ 


—— — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 15. Dezember. [Handelskammer.] In der 
vorgeſtrigen Plenarſitzung, welcher auch Herr Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 
ger beiwohnte, bildete die Angelegenheit, betreffend die Bildung einer 
allgemeinen kaufmänniſchen Corporation, den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung. 

Der Seeretair der Kammer, Herr Dr. Weigel, trug eine ausführ⸗ 
liche Denkſchrift vor, welche die ſeit langer Zeit nach den verſchieden⸗ 
ſten Richtungen als bezüglich des Societäts-, Firmen: und Pro⸗ 
kur enweſens, der Börfenverfammlungen, des Börfengebäu: 
des, des Marktweſens, des Schifferweſens, der Ufancen, 
des Mäklerweſens, des Börſenſchiedsgerichts, der gemein: 
ſchaftlichen Vermögensangelegenheiten z. auf hieſigem Platze 
fühlbar gewordenen Mängel feſtſtellt und ſodann die Mittel und Wege 
beſpricht, welche zu ihrer Beſeitigung dienen könnten. Allen hierorts 
empfundenen Bedürfniſſen, führt die Denkſchrift aus, ſo verſchiedenartig 
fie unter einander auch ſeien, ſei es gemein, daß fie die Intereſſen 
eines beſonderen Lebensgebietes beträfen. Wolle man daher 
allen dieſen Bedürfniſſen auf ausreichende Weiſe gerecht werden, ſo 
müſſe man dieſes beſondere Lebensgebiet als ein ſelbſtändiges Ganze 
ſo organiſtren, daß die Staatsregierung kein Bedenken zu tra⸗ 
gen brauche, demſelben jede auf feine gemeinſamen Angelegen: 
heiten Bezug habende Adminiſtration zu überlaſſen. Dieſes 
laſſe ſich aber nur durch die Bildung einer Corporation be⸗ 
werkſtelligen, welche die geſammte Kaufmaunſchaft Breslaus 
(Lit. A.) umfaſſe dergeſtalt, daß unmittelbar an die Ausübung 
des Berufes das Necht und die Pflicht der Mitgliedſchaft ſich 
anfnüpfe Man müſſe zurückkehren zu der bekanntlich freiſinnigſten 
Gewerbegeſetzgebung von 1811, welche unter beſondern Umſtänden und 
aus Nüdfichten für das allgemeine Landeswohl den einzelnen Berufs⸗ 
genoſſen die Pflicht genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens auferlegt. 
Dieſe Pflicht als die unentbehrliche Grundlage für jede die freie Selbſt⸗ 
beſtimmung und Selbſtregierung ermöglichende Verſaſſung, müſſe man 
wieder zu Ehren bringen, nachdem ſie in den Statuten der acht kauf: 
männiſchen Corporationen zu Berlin, Stettin ꝛc., und mehr noch in 
der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung von 1845 eine nur verkümmerte 
Anerkennung gefunden hätte. Man habe dieſelbe wohl in einen Topf 
geworfen mit dem Zunftzwang, mit dem ſie doch nicht das Mindeſte 
gemein hätte. Im Gegentheil, erſt die vollſtändigſte und conjequenteite 
Durchführung der Gewerbefreiheit und die Beſeitigung aller den 
Erwerb nur irgend, ſei es direkt oder indirekt, beeinfluſſenden 
Vorrechte, z. B. der ſ. g. kaufmänniſchen Rechte, einerſeits und die fort⸗ 
ſchreitende Ueberbürdung der Staatsregierung andererſeits würden mit 
Nothwendigkeit zurückführen zur geſetzlichen Sanktion gemeinſamer Be: 
rufspflichten. Denn erſt müßten dieſe Pflichten gegeben und anerkannt 
ſein, ehe ſich ein ſelbſtändiges Leben der Theile, im Gegenſatz zu der 
bisherigen Centraliſation aller Intereſſenverwaltung inmitten der Staats: 
Regierung, entwickeln könne. In dieſem Sinne will die Denkſchrift 
bei der königlichen Staatsregierung zunächſt eine Reform der die Bil⸗ 
dung von Berufsinnungen betreffenden Geſetzesbeſtimmungen in Antrag 
bringen. | 

Da es für die Handelskammer von großem Intereſſe ſein mußte, 
zu erfahren, in wieweit man wohl bei einem denmächſtigen Vorſchrei⸗ 
ten im Sinne der Denkſchrift auf eine bereitwillige Unterſtützung ſei⸗ 
tens der ſtädtiſchen Obrigkeit zu rechnen habe, ſo bat der Vorſitzende 
zunächſt den anweſenden Herrn Ober-Bürgermeiſter um gefällige Aeuße⸗ 
rung. Herr Geh. Reg.⸗Rath Elwanger ſprach hierauf ſeine große 
Befriedigung über den von der Denkſchrift verfolgten Gedanken und 
feine Durchführung aus. Man könne vielleicht hier und da Einzelnes, 
um nirgends anzuſtoßen, etwas mildern, aber davon abgeſehn, habe 
die Denkſchrift ſeinen vollkommenſten Beifall. Dabei gab der Redner 
eine gedrängte Skizze über die Entwickelung, welche die Communal⸗ 
Verwaltung bis zu ihrer gegenwärtigen Selbſtändigkeit genommen habe. 
Ein ähnlicher Prozeß ſtehe nun auch hier in Betreff der Berufsinterefien 
bevor. Die Staatsregierung könne gar nicht umhin, ſie müſſe, da 
ſich mit jedem Tage der Kreis gemeinſamer Intereſſen, um deren Ver: 
waltung es ſich handele, und die man indirekt immer auch als Lan: 
desintereſſen betrachten könne, außerordentlich erweitere, ſich zurückziehen 
und ſoweit es nur angehe, auf die Oberauſſicht ſich beſchränken, anſtatt 
wie bisher, überall ſelbſtthätig zu fen. Die Handelskammer konne, 
fo meinte der Redner, ſich Glück wünſchen zu dem Gedanken, den die: 
ſelbe auf dieſe Weiſe in Anregung gebracht habe und zu ſeiner endlichen 
Durchführung dürfe fie ſich ſeines und, er hoffe auch, des geſammten 
Magiſtrats bereitwilligſten Beiſtands verſichert halten. 

Die Handelskammer nahm dieſe Eröffnungen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters mit großer Freude entgegen. , 

Nachdem die Herren Geh. Com.⸗Kath v. Löbbecke und Direktor 
Fromberg noch Einzelheiten der Denkſchrift, die mit den leitenden Ge⸗ 
danken derſelben in keinem weſentlichen Zuſammenhange ſtanden, be⸗ 
rührt hatten, beſchloß die Kammer, die Denkſchrift im Allgemeinen zu 
genehmigen und ſetzte eine Commiſſion zur vedactionellen Feſtſtellung 
und Prüfung des Einzelnen ſowie zur Berathung der weiteren Maß: 
nahmen nieder. 

Bei der weit vorgerückten Zeit kam als zweiter Gegenſtand nur 
noch die von Bremen aus in Anregung gebrachte Reform des in⸗ 
ternationalen Seerechts zur Sprache. Nach kurzer Discuſſion 
beſchloß man, unbeirrt durch die heftigen Auslaſſungen der engliſchen 
Blätter, den bremer Reſolutionen ſich anzuſchließen und bei der königl. 
Staatsregierung, ſowie noch in fonft ſich bietender geeigneter Weiſe für 
deren Durchführung thätig zu werden. 


Breslau, 16. Dezember. Nach einem vor Kurzem erſchie⸗ 
nenen Berichte aus Oberſchleſien — wenn wir nicht irren, aus Beu⸗ 
then OS. — ſoll die Befürchtung nahe liegen, die Bergämter, und 
alſo auch das in Tarnowitz, aufgelöſt zu ſehen. 

Wir konnen im Hinblick auf die lokalen Verhaͤltniſſe der Gruben 
und Hütten Schleſiens, dieſe Befürchtung nicht theilen, da es dem wei⸗ 
fen und praktiſchen Ermeſſen des Hrn. Handelsminiſters nicht entgehen 


— 


kann, daß der Wirkungskreis der Bergämter, und insbeſondere desſe⸗ 
nigen in Tarnowitz, ein ſo wichtiger iſt, daß er durch einzelne Berg⸗ 
meiſtereien nicht genügend zu bewältigen und durch letztere eine gleich 
umfaſſende, gedeihliche Sorgfalt nicht zu erzielen iſt. 

Das Berg: und Hüttenweſen Oberſchleſiens iſt, wie durch ſtatiſti⸗ 
ſche Berichte ſchon oft zur Genüge dargethan, jo mannigfach und um⸗ 
faſſend, es iſt daſſelbe den Privat⸗Gewerken, dem Diſtrikte, der Provinz 
und dem Staate ein fo wichtiger Lebensnerv, daß daſſelbe alle Auf: 
merkſamkeit verdient und aller ſtaatlichen Pflege würdig iſt. Ein Spar⸗ 
ſyſtem hier walten zu laſſen, hieße dieſen Lebensnerv der Gefahr des 
Verdorrens Preis geben. 

Mit der Verminderrng des Verwaltungs- und Aufſichts⸗Perſonals, 
mit der Auflöſung der Central⸗Verwaltungsbehöͤrde, des Bergamtes, 
würde ſichtlich die ſtaatliche Fürſorge ſich zerſplittern, und die unter 
ihrer Leitung fo ſchoͤn erblühte Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchle⸗ 
ſiens dem Verfalle ſich nähern. 

Anders verhält es ſich mit den Ober-Bergämtern. Sie, die 
nur als correſpondirende Vermittelungs⸗Organe zwiſchen den Bergäm⸗ 
tern und dem Miniſterium dienen, find als überflüffig längſt bezeichnet. 

Wir können nicht glauben, daß der Hr. Miniſter dem in Rede jte: 
henden wichtigen Zweige ſchleſiſcher Induſtrie, nicht die volle Würdi⸗ 
gung werde zu Theil werden laſſen, und darum theilen wir auch, wie 
Eingangs erwähnt, nicht die Befürchtung, daß die Auflöfung des tar⸗ 
nowitzer Bergamtes bevorſtehe. 

Abgeſehen aber auch von dem angedeuteten Nachtheile für die 
Sache ſelbſt, würde auch die gute, in den bewegteſten Zeiten als loyal 
bewährte Stadt Tarnowitz, durch den Verluſt des Bergamtes, dem 
ſicheren Ruin anheim fallen. Sie aller Erwerbsquellen bar, ungünſtig 
an der faſt hermetiſch verſchloſſenen Grenze des ruſſiſchen Nachbarſtaa⸗ 
tes belegen, dankt ihr bisheriges Beſtehen nur noch dem Bergamte. 
So mögen denn die Vertreter der Stadt, mit denen der Gruben und 
Hütten zu gemeinſchaftlichem Streben ſich vereinen, die ihnen drohende 
Gefahr fern zu halten. 


1 1 „ 16. Dezbr. [Börſe.] Auf höhere pariſer Courſe war 
die Börſe ſehr animirt und die Courſe hoͤher, Schluß jedoch etwas matter. 
National⸗Anleihe 65, —65 1 bezahlt und Br., Credit 87 1 —88—87 ½ be 
zahlt, wiener Währung 80½ —80% bezahlt und Br. Eiſenbahnaktien etwas 
mehr im Verkehr, Freiburger 88—87 : bezahlt, Neiſſe⸗Brieger 48—48½ bes 

hlt. Von Fonds waren beute ſchleſiſche Pfandbriefe ſehr geſucht und bis 
86% 7 15 worden, ſchließlich aber auch dazu nicht zu haben geweſen. 

zs Breslau, 16. Dezbr. (Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht) 
Roggen ſtiller; Kündigungsſcheine, a ge 38% 2 5 Jet; loco 
Waare — —, pr. Dezember 39% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
39% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 39% Thlr. bezahlt und Br., 

ebruar⸗März 40% —40 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 41 Thlr. 

ld. und Br., Mai⸗Juni,— —, Juni⸗Juli — —. 

Rüb öl unverändert bei geringem Geſchäft; loco Waare 10%, Thlr. Br., 
pr. Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 1014 Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 11%, 
Ei bezahlt, 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mate 
Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffe Spiritus unverändert; loco Waare 9% Thlr. bezahlt, pr. 
Dezember I% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 9% Thlr. Br., Januar⸗ 

ebruar 9% Thlr. Gld., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗ 

ai 10 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10 Thlr. bezahlt. ER — —. 

Zink. Geſtern wurden noch loco Bahnhof 6 Thlr. 2 Sgr. und 67% Thlr. 
bezahlt; letzter Preis bleibt Geld. 5 

Breslau, 16. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Kir heutigen Markte waren die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern 
e 


hr mittelmäßig, die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kauflust bes 
chränkt und die Preiſe zur Notiz haben ſich gut behauptet. 
Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 
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mit Bruch 4 
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mit 


. nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 0 


und 


7 Trockenheit. 
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Br., i 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März: 
April 11% T 
Spiritus behauptet, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 


nach Qualität. 


Sai 
Breslau, 16. Dezbr. Wee 12 F. 8 8. Unterpegel: 1 F. — 3. 
isſtand. 


Maunigfaltiges. 

** Lagrimas. Ein Sitten⸗Roman von Fernan Caballero. 
Aus dem Spaniſchen überſetzt von A. Geyder. 2 Thle. Breslau 
bei Joſef Max. u. Comp. 1860. 

Die Geyder'ſche Ueberſetzung der Caballero'ſchen Werke iſt jetzt bis 
zum 5. Bande vorgeſchritten; die beiden letzten Theile umfaſſen den 
Roman Lagrimas, alſo benannt nach der Heldin deſſelben, welche 
wiederum in ihrem Namen, der zugleich „Thränen“ bedeutet, ihr 
Schicksal vorausgedeutet erhält. 

Wir haben in einem früheren Artikel bereits auf das große Talent 
Caballeros: Frauen: Charaktere zu ſchildern, hingewieſen; in dem 
vorliegenden Romane hat er es auf eine wahrhaft virtuoſe Weiſe do⸗ 
kumentirt. Nichts übertrifft die Feinheit und den pſychologiſchen Scharffinn, 
mit welchem er das Frauenherz bis in ſeine leiſeſten Regungen ver⸗ 
folgt; aber nichts dokumentirt auch ſo ſehr ſeine dichteriſche Kraft, als 
die Kunſt, mit welcher er die Charaktere zugleich in die ſinnliche Erſchei— 
nung treten läßt. 

Dieſe rührende Geſtalt der Lagrimas, zum Leiden und Entſagen 
berufen, ohne doch jemals in die widerliche Sentimentalität unſerer 
Romanheldinnen zu verfallen; dieſe heitere, lebensübermüthige Flora, 
diefe ſtolze, herriſche Reina leben! Ein Maler könnte ihr Portrait ent⸗ 
werfen, und doch hat der Dichter kaum ein Wort verſchwendet, um 
ihre Aeußerlichkeiten zu ſchildern. Aber in der Phantaſie des Leſers 
baut ſich der Körper aus der geiſtigen Bewegung auf, in welche der 
Dichter die Charaktere verſetzt, und je faßlicher und deutlicher er die⸗ 
ſelben zeichnet, um ſo klarer ſpiegelt das leibliche Bild ſich ab. 

Auch die übrigen Vorzüge der Caballeroſchen Dichtung treten in 
dieſem Romane glänzender faſt, als in den frühern hervor. Sein 
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prächtiger Humor, welcher dem Bozſchen in Schilderung komiſcher 
Käuze nichts nachgiebt (Marcial — Civion Tiburgio, ſind ſo prächtige 
Kerle, wie ſie nur immer der Brite zu ſchaffen vermag), die tiefe, 
ſinnige Auffaſſung der Lebensverhältniſſe, die Gewalt der ſittlichen 
Ideen, in welchen dieſe ihre Berichtigung und Verſöhnung finden, und 
wiederum die Innigkeit des Glaubens, in welcher ihm alle Lebens⸗ 
weisheit mündet, machen die Lektüre zu einem Genuß, welcher über 
die bloße Befriedigung der Neugier weit herausreicht und die edelſten 
Seelenvermögen in Anſpruch nimmt und befriedigt. 

Es iſt keine bombaſtiſche Anpreiſung der Caballeroſchen Werke, 
vielmehr wird der Leſer ſich je mehr und mehr von der Richtigkeit der 
Behauptung überzeugen müſſen, daß dieſer Dichter ein Glied in der 
Kette der Weltliteratur zu bilden beſtimmt iſt. 


[Großherzog Karl von Baden )] Im karlsruher Schloß 
war eine Reihe von Zimmern, die der Großherzog nach und nach 
hatte ſchließen laſſen, und in welche ſeitdem kein menſchlicher Fuß noch 
Blick hatte dringen dürfen. Er pflegte von früheſter Zeit her alles 
was er empfing, welcher Art und zu welchem Zweck es auch ſein 
mochte, ruhig dei Seite zu legen; Niemand durfte die Sachen anrüh⸗ 
ren, auch er ſelbſt nahm ſie nicht wieder in die Hand, alle Verſuche, 
ihn zu einer Verfügung darüber zu bewegen, alle oft bekümmerten 
Bitten um Rückgabe, ſcheiterten an ſeiner eigenſinnigen Trägheit; war 
ein Zimmer auf dieſe Weiſe genugſam gefüllt, ſo nahm er den Schlüſſel 
zu ſich, und in einem andern begann daſſelbe Verfahren aufs neue. 
Dieſe Zimmer waren nun eröffnet worden, und es fand ſich eine Welt 
von Sachen hier aufgehäuft, ein Durcheinander von Koſtbarkeiten und 
Trödelkram der mannigfachſten Art. Aus feinen Kinderjahren ſah 
man werthvolles Spielwerk, das er nie angerührt hatte; ebenſo eine 
Menge von Geldpäckchen, welche die Aufſchrift führten: „Kapitäns⸗ 
gage für Se. Durchlaucht den Prinzen Karl“, der wiederholte Mo⸗ 
natsſold der Hauptmannsſtelle, die ihm als Knaben war verliehen 


worden; dann wieder Zwanzigkreuzerſtücke, ſorgfältig eingewickelt, aber 


auch wieder ganze Schubladen voll von Goldrollen, koſtbaren Doſen, 
Ringen und andern Schmuckſachen, im Betrag von mehr als dreimal⸗ 
hunderttauſend Thalern, alles ſeit vielen Jahren ungenützt daliegend, 
während er bis zuletzt oft um kleine Summen in Verlegenheit war, 
und fie nicht anders als zu 60 Procent (?) Zinſen anzuſchaffen wußte! 
An Büchern, Landkarten, Bittſchriften, Akten, Bildern, verſiegelten 
Briefſchaften und andern Papieren fand ſich ein ungeheurer Wuſt, be⸗ 
deckt von Staub, Depeſchen, die man ſeit Jahren vermißt, und auf 
unbegreifliche Weiſe verloren geglaubt hatte, Urkunden, die ihm einge⸗ 
reicht worden waren, und wegen deren Mangels große Ge⸗ 
ſchäfte geſtockt, die Geſchicke manches Einzelnen ſchweren Nachtheil 
erlitten hatten. 
Seltenheiten, die ihm blos zur Anſicht eingeſandt oder zum Kauf wa⸗ 


ren angeboten worden, wurden zwiſchen geſtickten Hofkleidern, Masken⸗ 


anzügen, Federhüten aufgefunden; von manchen Gegenſtänden waren 
die Eigenthümer nicht mehr zu ermitteln, von andern erinnerte man 
ſich, daß Klage deshalb erhoben, und die Hofkaſſe für Dinge, die nie 
gebraucht und nie mehr geſehen worden, große Summen hatte zahlen 
müſſen. Ganz in derſelben Weiſe, wie mit den erwähnten Sachen, war 
der Großherzog auch mit Perſonen verfahren, und wäre es nur allein 
auf ihn angekommen, ſo hätte mancher ſeiner Lieblinge ganz in ſeiner 
Nähe in engem Verſchluß verhungern können. Seine Zoͤgerungen und 
Verneinungen, in denen kein abſchlägiger Entſcheid, ſondern ſtets nur 
ein Hinhalten lag, brachten ſeine Geſchäftsleute und Vertrauten Die⸗ 
ner oft zur Verzweiflung. Wie der General Stockhorner von Starein 
ein halbes Jahr lang jeden Tag und jede Stunde bereit fein mußte, 
als Geſandter nach St. Petersburg abzureiſen, und doch ſtatt feiner 
plötzlich der General v. Schäffer wirklich dorthin abging, ift ſchon er: 
wähnt worden. Offiziere, die nach Karlsruhe gekommen waren, um 
die Muſter von neuen Uniformsſtücken in Empfang zu nehmen, mußten, 


Den Bauer Vogt aus Baden, der ein Anliegen bei dem Großherzog 
hatte und ihm gut empfohlen war, ließ er nach Karlsruhe beſcheiden 
und im Wirthshaus gut verpflegen, mit dem Befehl, nicht von der 
Stelle zu gehen; das dauerte faſt ein Jahr, der Bauer brachte die 
Zeit zwar in ungewohntem Wohlleben, aber auch in einem auferlegten 
Müßiggange hin, der ihn faſt zur Verzweiflung brachte; die Koſten 
ſeines Unterhalts betrugen mehr, als ſein ganzes Anliegen werth war, 
und als er endlich ohne deſſen Gewährung troſtlos heimkehrte, fand er 
ſeine vernachläſſigte Wirthſchaft zu bejammern. 5 


*) Aus Varnhagen's Denkwürdigkeiten. Bd. 9. 


Inſerate. 


1686] r eee, 
Im Anſchluſſe an die Beſtimmung der polizeilichen Bekanntmachung 
vom 14. d. Mts., nach welcher der Bedarf an Vieh und Rauchfutter 
aus nicht infizierten Orten unter der Kontrole der Polizeibehoͤrde hier 
eingeführt werden darf, wird Nachſtehendes hiermit angeordnet: 
1) Vieh und Rauchfutter kann zur Deckung des Bedarfs der hieſigen 
Stadt ſowohl auf Beſtellung als zum Verkauf bier eingeführt 
werden. Wer daſſelbe einführt, hat ſich durch Atteſt der Kom⸗ 
munal: oder Ortspolizei⸗Behoͤrde ſeines Wohnorts an der Thor⸗ 
Expedition, und auf Verlangen gegen die Beamten der Polizei, 
darüber auszuweiſen, daß das Vieh reſp. das Rauchfutter aus 
einem von der Rinderpeſt nicht infizirten Orte kommt. Wer ein 
ſolches Atteſt nicht mitbringt, hat feine Zurückweiſung zu gewär⸗ 
tigen. Der Geſundheitszuſtand des Rindviehes darf in keiner 
Weiſe verdächtig ſein. 
Das eingeführte Vieh iſt nach dem Viehkruge auf der Schwert⸗ 
ſtraße zu bringen, woſelbſt es auch verkauft werden kann. Von 
dort it alles Schlachtvieh ohne Zwiſchenaufenthalt an anderen 
Orten nach der Schlachtſtätte zu bringen. Unverkauft gebliebenes 
Vieh darf nicht wieder hinweggeführt werden, ſondern muß bis 
zum ſpäteren Verkaufe dort bleiben. Den Anordnungen der Vieh 
Reviſoren iſt Folge zu leiſten. a 
Breslau, den 16. Dezember 1859. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


2 acta 
Neue Weihnachtsgabe f. Knaben u. Mädchen: „Der Gnom!“ 
Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele, heraus 1 von Hübner⸗Trams. 
Ein prachtvoll illuſtrirtes Werk, das ſich der Gunſt des Publikums im 
reichlichſten Maaße erfreut. (Preis 1½ Thlr.) 
Zu beziehen durch 4344 
F. Hirt's koͤnigl. Univerfitätt: Buchhandlung in Breslau. 


Kunſtſachen, koſtbare Waffen und andere werthvolle 


weil er die Genehmigung noch nicht ertheilt hatte, jahrelang verweilen. 


. 
Für Alle, die den Sieg des Guten wollen! Ferdinand Hirt, 


David aber ging und nahm zu; und das Haus Sauls ging und nahm ab (2. Sam. 3, 1). 2 1 2 22 
Hoſlirche. Sonntag Nachm. > hr. Verlags- und Königliche Universitäts-Buchhandlung, 
wie Antiquariat für deutsche und ausländische Literatur. 
Unterhaltung. 


Montag den 19. und Freitag den 23. d. M. Abends 8% Uhr präcis 
im Vereinslokale, Hötel de Saxe! 
„Der Fluch des Galliläi.“ Trauerſpiel in fünf Akten von Arthur Müller. 
8 Vorgeleſen von dem Herrn Verfaſſer. [4360] 
Jedes Mitglied hat das Recht, einen Gaſt einzuführen. Der Vorſtand. 


Die W unſerer Tochter Ma⸗ 
thilde mit dem Kaufmann Herrn Sigis⸗ 
mund Simmel aus Neumarkt zeigen wir 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung an. Trachenberg, 15. Dezbr. 1859. 
S. Deutſchmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich? (4336 
Nofalie Boß, Boguſchütz. 
Salomon Schindler, Czarnowanz. 


[4334] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau Hen⸗ 
riette, geb. Holländer, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 

Militſch, den 15. Dezember 1859. 

Julius Hirſchfeld. 


Ausser allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen oder durch 
besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen ds Buchhandels, des Kunst- u Land- 
kartenhandels, wie ds Antiquariats, bietet unser bedeutendes Lager eine wissenschaft- 
lich geordnete Sammlung gediegener u. gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, 
französischen, polnischen, englischen u. italienischen Literatur, 


Breslau, am Ringe, Naschmarkt- Seite No. 47. 


n unserer Bekanntmachung, betreffend die zur Baarzahlung gekündigten 3½ pro- 5 f 5 i find erſchie ätbi 
zentigen Pfandbriefe vom 1. d. Mts. (Breslauer Zeitung vom 9. d. Mts.) EN, in all a FR leg eee I ABER DAB Inch, een ͤ we 
U 


(Statt beſonderer Meldung.) F ö Fe e 57 > N 2 1 5 
geiden im Mer ven 03 deen 1 ches eee ee e Ocieszyn über 1000 Thlr. in Breslau in F. Hirt's fönigl, Univerſitäts⸗Buchhandlung: 
eiden im Alter von 63 Jahren erfolgten Nr. 63/4063 Zegocin über 1500 Thlr. statt über 500 Thlr. 
Tod des köni lichen Kommerzienraths Herrn welche hierdurch hin werden. Posen, den 12, Dezember 1859. Soldatenwelt in Krieg und Frieden. 
Herrmann Friedländer, zeigen wir tief General-Landschafts-Direetion. Zeichnung von A. Beck in Düſſeldorf, Tert von J. Zähler. Preis 1 Thlr. 


betrübt mit der Bitte an, unſeren bittern 
Schmerz über dieſen unerſetzlichen Verluſt 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 5365] 
Breslau, den 16. Dezember 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


— ͤ v ZZ 
Durch den heute Früh erfolgten Tod des 
königl. Kommerzien-Raths, Ritter des rothen 
Adlerordens, Herrn Herrmann Fried- 
länder, verliert die unterzeichnete Ver- 
waltung eines ihrer thätigsten Mitglieder. 
Sein biederer Charakter, sowie sein für alles 
Gute und Schöne empfänglicher Sinn, haben 
ihm unsere ungetheilte Achtung erworben, 
und wird ihm unter uns ein ehrendes An- 


Ein Leſebuch für Kinder von zehn bis vier: 

Kundmachung. Schlicht und recht. zehn Jahren, insbeſondere zur Forderung ihrer 

Die k. k. priv. galiz. Karl Ludwig⸗Bahn beabfichtiget einige Lokomotiven ſammt ſunc Brigade neden von g. e. Jahn. . Tü 6 lüthograph. Biddern 
Tender, welche den Verkehrsverhältniſſen dieſer Bahn wegen zu geringer Leiſtungs⸗ ia se Bandien 95 6 lithogr. Bildern nach 
8 Fe 5 ski ſchen, thell Fabrit 5 Plaudereien, 2 von N. v. Zahn. Weis 18 Sgr. 
: ieſelben ſtammen theils aus engliſchen, theils aus den Fabrikaten von Borſig 9 Mit zwölf ſchö⸗ 
in Berlin und Mayr in Mühlhauſen. Im Wald 9 auf Hof und Feld. . 


Für Kohlen⸗ und Zweigbahnen, oder auch als ſtabile Motoren für Induſtrie⸗ von Guſtav Süs in Düſſeldorf. Text von F. Wiedemann. Preis 1 Thlr. 
aus alter und neuer Welt. Eine Weihnachts⸗ 


werke würden ſich dieſelben als ganz zweckentſprechend erweiſen und mit Vortheil Thiergeſchichten e F. Stiehler. Mit 6 
und Geburtstagsgabe von H. Stiehler. Mi 


verwendet werden können. N . Ä 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, die Beſchreibung der Maſchinen bei der lithograph. Bildern. Preis 24 Sgr. 


Centralleitung in Wien, Galvagnihof, 2. Stock und bei der Betriebsleitung in Kra⸗ Neues Zuckerdüten buch am ute e e e 


: * - von gesichert arten b Fan b lost auch die Maſch Best h 
reslau, den 16. Dezember 1859. au, woſelbſt auch die Maſchinen zur Beſichtigung aufgeſtellt find, einzuſehen. BER ‘ Ar KR 

Das Direetorium ie diesfälli 3 ; ; N Herausgegeben von Moritz Heger. Mit 16 ſchönen Illuſtrationen in Kreidedruck 

der Gas-Beleuchtungs-Actien- 0 n ſind an die Centralleitung der Karl Ludwig⸗ nach Emil Sachße. Cart. mit verziertem Umſchlag, fein col. 24 Sgr. [4345] 

Mr rn Wien, den 6. Dezember 1859. [4113] Im Verlage von Voigt und Günther in Leipzig find erſchienen und vorräthig: 


Den heute 2 9% Uhr nach langer 

Krankheit an der zaſſerſucht erfolgten ſanf⸗ 

ten Tod ihrer geliebten Schwieger⸗ und 

Großmutter, der verwittweten Frau Char⸗ 

lotte Kuphal, geb. Moras, zeigen ſtatt 
jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 16. Dezbr. 1859. [5364] 


Am 9. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager zu Leipzig unſere innigſt geliebte Mut⸗ 
ter, Schweſter und Schwägerin, Emilie 
Amalie Kadelbach aus Görlitz. [4356] 

Teterow, Görlitz und Schwerin. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Außſerſchleſiſche Familiennachrichten. 
; Werle Ke Faul Agathe v. Knebel 
zu Dramburg mit Her. Paſtor Licht zu Wul⸗ 
kow. Frl. Minna Helfft mit Hrn. Louis Budd⸗ 


K. K. priv. galiz. Karl Ludwig⸗B ahn. in F. Hirt's Fönigl. Univerſtäts⸗Buchhandlung in Breslau: 
In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch jede Buch- und Kunſthandlung zu beziehen: Joſeph Freih err von Eichendorff. 


Düſſeldorfer Künſtler⸗Album. e ee 


Zehnter Jahrgang für 1860. 281 
Retdigirt von Dr, Wolfgang Waller von Königswinter. Gedi te 2 8 5 it G < 
Preis pen 2 een . 275 5 e c A g 5 { Be Fu 15 üchts. cin 
reis in verziertem Umſchlag, geheftet, 3% Thlr., in Callico⸗Einband mit Goldſchnitt ’ 5 a 6 
5% Thlr. und in feinem Nieren, Einband mit Goldſchnitt 6. Thlr. Us em Leben eines augenich 8. 3. Aufl. Eleg. geb. m. Goldſchn. 1 Thlr. 
Durch die bereits von vielen Seiten anerkannte gelungene Ausführung, ſo wie durch Julian Clegant geb. mit Goldſchnitt 25 N 
Elege . mit 6 ) 25 Ngr. 


fan eee dürfte ſich dieſer Jagen ein in de faden Pre 5 bab 
ie früher erſchienenen neun Jahrgänge ſind zu denſelben Preiſen zu haben. 1 

Robert und Guiscard. Elegant geb. mit Goldſchn. 15 Ngr. 
Lucius. Elegant geb. mit Goldſchn. 15 Ngr. 


Düſſeldorf, im Dezember 1859. [4337] 
Eichendorff iſt einer der wenigen echten Dichter, die ſich keiner momentanen Geſchmacks⸗ 


Levy Elkan, Bäumer u. Comp., vormals Arnz u. Comp. 
Mr. 149 des Gewerbeblattes. richtung dienſtbar gemacht haben, die keinem Phantom nachjagen, ſondern dem wahren, 


Heute Sonnabend den 17. Dezember erſcheint in der Expedition Herrenſtr. Nr. 20: 


5 in Zittau. 

hel. Verbindungen: Hr. Hauptmann Inhalt: Neue Mitglieder. Fünfte allgemeine Verſammlung. — Prämii — Ideale e f 5 le wei 

5 ändur ; Bi In Ne Nitglieder. le ; N g. Prämiirung. hehren Ideale nachſtreben und folgen, daher der große Anklang und die weite Verbreitung, 

Hans v. Borries mit Frl. Marie v. Bird: Ueber Feuerlöſchmittel (Fortſetzung und Schluß). — Diamantſchleiferei. — R. Stephenſon.] die ſeine lieblichen Poeſien gefunden haben. Sein „Taugenichts“ bietet ehren prächtige 
— Schädlichkeit des Mennigeanſtrichs auf Eiſen. — Weißblech aus Stahl. — Vermiſchte Schatz von Phantaſie, Tiefe und Innigkeit. Die drei übrigen poetiſchen Erzählungen aber, 


Notizen: Noah's Arche und der Great Caſtern. Schnelligkeit des Great Caſtern. Pfef- von denen der „Lucius“, der Schwanengeſang des „letzten der Romantiker“ geweſen, geben 
fermünzöl. Eiſen vor Roſt zu ſchützen. Flaſchenreinigung. nicht minder Zeugniß dafür, wie ſehr die deutſche Literatur auf Joſeph von Eichendorff, 
143460 


Unterzeichnete verkaufen von heute an das Pfund fein raffinirtes Rüböl für als der Edelſten Einer, mit Recht ſtolz ſein dar, 


| | Gaͤnzlicher Ausverkauf! 


Moritz Werther u. Sohn. Otto Bretſchneider. 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals, 


Cuhnow u. Comp. Oelsner u. Süßkind. 
und um jeder anderweitigen Offerte die Spitze zu bieten, ſowie dem geehrten 
Publikum zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen Gelegenheit zu geben, 


A. Seifert's Reſtauration, Wein⸗ und Bier⸗Lolal, 
reele praktiſche Waaren außerordentlich billig zu beſchaffen, verkaufe ich zu nach⸗ 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. [5366] 
Heute Sonnabend, den 17. Dezbr., erjtes Auftreten der humoriſtiſchen Sänger: 
Geſellſchaft des Herrn Becker aus Stettin, unter Mitwirkung des beliebten Guitarren⸗ 
ſtehenden auffallenden Preiſen: 
Für 1; Thlr. 14 lange Ellen Poil de chövre, ſchöne Muſter, 
1 14 Napoltain, karrirt, 


8 405 u ne d. d. R., Hr. Eduard v. Net⸗ 
“tel orſt auf Schlagunen in Kurland mit Frl. 
Helene v. d. Hagen aus Schmiedeberg, Herr 

r. Carl König, Arzt und Gehurtshelfer, mit 


Virtuoſen und Komikers Herrn L. Moſer aus Berlin und der Sängerin Fräul. Brandt 
aus Roſtock. Anfang 6 Uhr. 


u erg, Hr. Amtmann Friedrich Töpke 
= V r. n 
a. 


riedrich v. Raumer zu Langheinersdorf. 5 8 0 ; 
Theater⸗ Repertoire. Zu Weihnachtsgeſchenken a 15 „ 11 5 x 3 breiten waſchechten Kattun, 
1 8 ne empfiehlt als ſehr paſſend, elegant und billig: 1 15 15 10 15 „ 8 beiten franzöſiſchen Percal in allen Farben, 
e Heroi⸗ Echte Batiſt⸗Taſchentücher in eleganten Cartons, „ iz „ 12 „ „z breiten gemuſterten Oran, 
ſche Oper mit Tanz in 5 Alten, nach dem das 1 Dutzend & 13, 2, 22. 3 Thlr. u. |. w. 2 14 „Anm f breiten, glatten. Maped Lüfte, 
e e des Scribe und Delavigne von Weiße leinene Taſchentücher in ſchöͤner Waare, „ 11. A ö 4 breiten ſchwarzen Twilld, 
A. Ritter. Muſik von Auber. das 4 Dutzend à 20, 25 Sgr., 1, 14, 14, 2 Thlr. u. ſ. w. 7 215 z 1 5 „ 3 28 ande 1 5 ; 
. „ 24 „ 1 „ f breiten gemuſterten Mſixed⸗Lüſtre, 
zeige. 3 Br 
Den ofen Anfragen nach der Oper: 35 Eduard Kionka, 3 3 5 19 2 ; Pi 125 Abobet in ſchwarz, braun u. grün 
„Orpheus in der Unterwelt“ diene zur [4328] Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 31 11 8 breiten Chinoi mit Seide, 


Nachricht, daß die Aufführungen derſelben . 75 1 warmen a Doppel- Sbawlluch, 


erſt nach Geneſung des Herrn Meinhold „271 & 15 
; 7 „ 274 Sgr. 1 großes Umſchlageluch, 
eee e 2 u Die Il eu, N ee Herren: u. 9 7% 1 couleurte ſeidene Moire⸗Weſte, 
er PP.-Referent der Kleinen Morgen⸗Zei⸗ Wei 2 : . | a 1 »feid ire⸗ 
tung über „Gerichtliches“ wird, gi es ihm 2.2 Weihnachtsausfellung emee Schmuckſachen u. Uhr: |& 5 1 ban Aline n 0 
genes $ Een dee al er a 855 Mattes Cohn Zoilettenge, enſtände. 2 1 1 ſchwarz ſeidenes Herrnhalstuch, 
die zufällig ein Gebund Spargel von einer S ns ner. 2 Y 9 . 1 breites buntes Chenillen-Shawlchen, 
f ngeheizes Sieben, venuefadte bh 83 Holdene Radegaſſe Nr. 11 Teppiche. ne „e balfeidened He balst 
eien je; N Sean, cn f 88 empfiehlt als beſonders beach⸗ e e ee E 1 5} 1 1 große bunte Page 
e Nieder iner Landfrau i At ehre, 2 5 1 0 ? 
1 — Haufe am Ringe dem größeren Publikum 125 tenswerth zu billigen aber feſten 4 e all 2 „ 4% „ 1 2 großes feines Kattuntuch. . 
Ken De War ee en ee 82 4228] Preiſen: Pe GREEN Ber 2 Bei e 1 8 8 5 Thlr. gebe ich 1 Dizd. baum⸗ 
j * 2 > a > ; en er E wollener Cravattentücher für gr. 
& | Die Antiquitäten sind zur gef. Ansicht aufgestellt, 8 Aufträge von auswärts werden gegen Einſendung 
des Betrages ſofort in beſter Wahl ausgeführt. (3857 


AAffen⸗Theater 


im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße und 1 

zn Vorſtellung. [4230] 

Einlaß 6, Anfang 7 Uhr. Taddei. 


Sonntag, den 18. Dezember: 
Große Doppel⸗Vorſtellung, 
ur Bequemlichkeit für Kinder. 

J. Vorſtellung 4 Uhr, eu 3% Uhr, 
II. Vorſtellung 7 Uhr, Einlaß 6 Uhr. 


Kunſt⸗ Theater 


Eh ] 
Wintergarten. 
Große iesol der mechaniſch⸗phyſikaliſchen 


Dissolving views 
(Nebelbilder) 
in drei Abtheilungen und 
Konzert des Hrn. Muſildirektor A. Bilſe. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
F. Sommer. 


4: 0. D. Wartenber ger, . 


HSBenniger und Comp, 
Neuſilber-Fabrik und galvaniſches Inſtitut, % 


Yuldograpbie, Druderet und Ffiqueften Fabrik — 


C. Jung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, 1. Etage. 


Vom 2. Schnitt Meſſ. Eitronen, ſowie feinſchälige, ſüße Apfelſinen, 
Spaniſche Weintrauben, Tyroler Roßm.⸗Aepfel, Sultan⸗Fei⸗ 
en, Alexandr. Datteln, Muscat⸗Trauben⸗Roſinen, Franzöſ. 
chalmandeln, ſowie alle andern Südfrüchte und Delikateſſen, beſon⸗ 
ders die ſo beliebten Ital. Feachten ea mit den beſten, nur zu dem 
Detail⸗Preiſe berechneten Früchten gefüllt von 1 bis 5 Thaler pro 
Korb empfiehlt die Südfrucht⸗ und Delikaſſen⸗Handlung 


en WM. Verderber, Ring 24. 
Toiletten ⸗ und Stellſpiegel 


in mehr als 20 verſchiedenen Sorten, zu Weihnachts⸗Geſchenken jebe paſſend, empfiehlt die 
Möbelhandlung von [5227] Johann Speyer, Albrechtsſtraße Nr. 18. 


Ofenfeuerungs⸗Geräthſchaften 


als Kohlen⸗Cimer, Schaufeln, Zangen und Friedrich 9 bei dauerhafter Arbeit 
zu billigen Preifen: [4274] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, [4211] 


empfehlen ihre aus weißeſtem Neuſilber in den neueſten Fagons gearbeiteten 1 
1 Waaren, ſowohl unverſilbert als ſtark verſilbert, unter Garantie der Haltbarkeit. 
® 


Tue} aa) (am Jam (ae) Lu ft Jam Fan] Tan Lo — Ja Fu Lu! — Fo Fam! . ja] Fee! . — (a 
se —— 


Mmeritaniiche Wummiſchuhe, Mu 


ligſten Preiſen find für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 


aus Kölu a. R. 1 
jetzt hier im Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe hoch, zu 5 
in ſchwerſter Seide pro Stück 24, 2, 3 u. 3½ Thlr., 
Re en chirme Regenſchirme von englischem Leder, Klxhlr, 
Shirmiabritanten 212 Jeg zus Koln a. Nh, hal der in Ouftbor zum 
anten Alex. Sachs a n a. ro of zum 
blauen Hirsch, Oblauerſtraße Nr. 7. l Treppe. e 500 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt unter Garantie: 7 
RN. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5, 


— 2857 


Buch- u. Kunst- Albrechtsstr. Nr. 39 
handlg. in Breslau vis-A-vis d. k. Bank. 
ni 3 


In C. F. Amelang's Verlag in Leizig iſt erſchienen und in Breslau bei 
Trewen Granier vorräthig: 348] 


- Sophie Wilhelmine Scheibler, 
allgemeines deutſches Kochbuch 


für alle Stände. 
Preis broſchirt 1 Thlr., fein gebunden 1%, 1% Thlr. 
15. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Die raſch ſich drängenden Auflagen dieſes Buches beweiſen deſſen praktiſchen 


Werth und ſind für uns der Sporn geworden, immer mehr zu leiſten und zu geben, 
0 3 


damit das vorgeſteckte Ziel der größten Tüchtigkeit erreicht werde; dieſe erblicken 
wir in folgender Vereinigung: Wohlgeſchmack, Gefuudheit und Pilligkeit bei Zubereitung 
der Speifen! und mit Dreiſtigleit behaupten wir, daß in keinem Buche der gegenwär⸗ 
tigen Zeit dieſer wichtigſte Theil des praktiſchen Lebens ſo ins Auge gefaßt wurde, 
als juſt hier geſchah. 

Dieses Buch ist stets vorräthig in allen Buchhandlungen Deutschlands, 
in der Provinz Schlesien ausser in jeder Buchhandlung Breslaus in Brieg — 
Bunzlau — Glaz — beide Glogau — Görlitz — Grünberg — 
Hirchsberg — Hoyerswerda — Leobschütz — Liegnitz — 
Neisse — Oppeln Sagan — Schweidnitz, sowie in allen anderen 
Städten. 


Bei Klemann in Berlin ſind erſchienen: [4349] 


Slaffifer in Miniatur⸗Ausgaben. 


ſämmtl. Werke. In metriſchen Ueberſetzungen. Sauber broſchirt 1 Thlr., in 
Horaz Prachtband mit Goldſchnitt 1½ Thlr. 
— — Dieſelben mit dem Urtert zur Seite. (Preis wie oben.) 

Dieſe beiden, von Dr. Th. Obbarius beſorgten Ausgaben enthalten die gelungen⸗ 
ſten Ueberſetzungen von mehr als vierzig Verfaſſern; beide zeichnen ſich durch Korrektheit 
und Eleganz aus. 

0 id Verwandlungen, in e. Auswahl. Im Versmaße des Originals überſetzt von 
9108 Dr. Karl Üſchner. (Preis wie oben.) 

Präſ. v. Kirchmann ſagt in der „Nat.⸗Ztg.“ u. A.: „Wir können das Buch nicht 
blos unſeren Leſern, ſondern auch unſeren geehrten Leſerinnen auf das Angelegentlichſte 
empfehlen.“ — Die „Schleſ. Ztg.“: „Es iſt keine Frage, daß dieſe Ueberſetzung alle ihre 
Vorgängerinnen übertrifft.“ — ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen, namentlich auch: Breslau bei Trewendt und 
Granier, Hainauer ıc. 


Im Verlage von Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt i 
zu haben: 8 ? | 4350 

> von Max Jähns, 8. e geheftet 1% Thlr. — Dieſe her: 
Beinhart vorragende Dichtung — deren Dedication Ihre königl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen anzu⸗ 
nehmen geruhte, erfreut ſich bereits einer ſo weitgreifenden Anerkennung ſeitens des Publi⸗ 
kums und einer ſo ſelten günſtigen Aufnahme ſeitens der in den angeſehenſten Organen 
der Oeffentlichkeit vertretenen Kritik, daß es einer beſonderen Empfeh ung durch die Ver: 
lagshandlung um jo ahi bedarf, als dieſe überzeugt iſt, daß dieſes Werk durch feinen 
Stoff, durch die ihm inwohnende Lauterkeit, durch die Darlegung alles rein menſchlichen und 
dabei veredelten Fühlens und Empfindens, mit einem Wort, durch ſeine wahrhaft poetiſche 
Kraft ſich ſelbſtändig die weiteſten Bahnen öffnen und zum Lieblingsbuch in allen gebildeten 
Kreiſen werden wird. 


G. Peuekert, Schmiedebrücke 25 (gegenüber Hötel de Saxe) offerirt: 

V — antiquariſch, meiſt elegant gebunden, zu Feſtgeſchenken. Arioſt, 
ücher raſender Roland. 3 Bde. 1% Thlr. — Argo, 1858, mit Goldſchnitt. 

4 Thlr. Daſſelbe, geheftet, 314 Thlr. — Börne, Briefe aus are, 6 Bde. 6 Thlr. — 
Blumauer, ſämmtl. Werke. Aeneide u. Gedichte. 8 Bde. 1 Thlr. — Byron v. Böttger. 

12 Bde. 1% Thlr. — Becker, Erzählungen aus der alten elt, v. Eckſtein. 3 Bde. 

1% Thlr. — Charikles, 2 Bde. 2 Thlr. — Cäeilie, v. Schulze. 2 Bde. 1% Thlr. 
Dorſt, ſchleſiſches Wappenbuch, 3 Bde. 180 Tafeln. 4. fein colorirt. (30 Thlr.) 
Prachtb. m. Goldſchnitt. 24 Thlr. — Preußiſches Adels⸗Lexicon, v. Zedlitz 4 Bde. m. 
Eupplen. 3 Thlr. — Neue Eneyklopädie d. Wiſſenſchaften u. Künſte. 1852. 6 Bde. 

12 Thlr.) für 6 Thlr. — Engel, jämmtl, Schriften. 12 Bde. 2% Thlr. — Förfter, 
riedrich d. Gr. 1 Thlr. — Die Gegenwart. 12 Bde. (24 Thlr.) eleg. gbd. 10 Thlr. 

— Göthe, 40 Bde. neue Claſſ.⸗Ausg. Ldbd. 13 Thlr. — Dieſelbe 55 125 17 Thlr. — 
Gleim's Werke. 7 Bde. 1 Thlr. — Hauff's Werke. 5 Bde. 2% Thlr. — Herder, 
ſämmtl. Werke. 40 Bde. neue Ausg. DR pie. 12 Thlr. — Kurz, Literaturgeſchichte. 

3 Bde. Lexic. 8. m. vielen Illuſtrat. (12 9 eleg. Hlbfzbd. 8 Thlr. — Klopſtock. 

10 Bde. neue Ausg. 3 Thlr. — Leſſing. 10 Bde. 4% Thlr. — Knapp, evang. Lieder⸗ 

1 Schatz. 2. Lobd. 2 2 — Ebriſtenfrende in Lied u. Bild. Thlr. Kircheule⸗ 
xicon, v. Wutzer u. Wolte. 12 Bde. Hlbfzbd. (25 Thlr.) für 15 Thlr. — Meyer's Uni: 
verſum, neue 8.: Ausg. Bd. 1-3. 3 Thlr. — Okens Naturgeſchichte. 14 Bde. nebit, col. 
Atlas. Folio. vollit. 15 Thlr. — Pöppig, illuſtr. Naturgeſchichte des Thierreichs 


Zum bevor ſtehenden Weihnachts feſte 
Buchhandlung Josef Max u. Komp. in Breslau 


ihr reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriften, Koch-, Haus: und Wirthſchafts⸗ 
Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1860, Bibeln, Gebet⸗ und Erbauungsbüchern 
in gewöhnlichen und ſehr eleganten Einbänden; katholiſche Gebetbücher auch in reichen 
Sammet⸗Bänden. Wörterbücher in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmelsgloben. 
Sehr elegant gebundene Miniatur-Ausgaben deutſcher Dichter, fo wie die Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben derſelben. Albums und Bilderwerke in Kupfer, Stahl und Aquarell. 

Sendungen von Büchern zur eigenen Prüfung und Auswahl ſtehen jeder Zeit zu Befehl. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Vreslan. 


[4100] (Paradeplatz, goldene Sonne.) 


Weihnachts- und Feſt-Geſchenke 


aus dem Verlage der Buchhandlung Jofef May u. Nomp. in Breslau. 


Triſtan. Romantiſche Tragödie in fünf Wufzügen Von Joſef 
Weilen. 8. 1860. Elegant geheftet. 1 Thlr. 
Fernan Caballero's ſämmtliche Werke. Dem Verlangen des Verfaſſers 

gemäß nach dem Original treu überſetzt von Dr. Auguſt Geyder. 1. bis 5. Band. 
8. 1860. Geheftet. 4 Thlr. 15 Sgr. 
1. Band: Clementia. Ein Sittenroman. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
2. und 3. Band: Die Möwe. Ein Sitten-Roman. 2 Theile. 8. Geheftet. 
a 1 Thlr. 15 Sgr. 
Ein Sitten⸗Roman aus der heutigen Zeit. 2 Theile. 
1 Thlr. 15 Sgr. 


4. und 5. Band: Lagrimas. 
8. Geheftet. 


Sämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie Caſtle. Klaſſiker⸗ 
Format. 12 Bände. Geheftet. 6 Thlr. 


1) Godwie-Gaftle. 3 Bände. 2) St. Roche. 3 Bände. 
3 Bände. 4) Jakob van der Nees. 3 Bände. 

Ein Schriftſteller⸗Leben. Briefe der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle 

an ihren Verleger. Mit dem Portrait der Verfaſſerin. 8. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Die zwölfte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. Mit 

6 Stahlſtichen. 3 Bände. Gr. 8. Geheftet. 3 Thlr. 7%, Sgr. 
Die vierte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche 
Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von Friedrich Nöſſelt. 3 Bände, 

Gr. 8. Geheftet. a [4101] 3 Thlr. 25 Sgr. 


Obige Werke werden als Festgeschenke bei den Gebildeten des weiblichen 
Geschlechts einer sehr willkommenen Aufnahme sich gewiss zu erfreuen haben. 


3) Thomas Thyrnau. 


1 gen. lau. 4) Aufenthaltsort: Breslau. 5) Reli⸗ nachträglich eine Forderung v 
Amtliche Anzelgen Ge a er: a 59 8 S 8 2 Pf. ohne Vorrecht ae 
„Fuß 5 Zoll. 8). Haare: dunkelblond. 9)] Der Termin zur Prüfung di erung 
[1684] Bekanntmachung. Stirn: flach. 10) Augenbraunen:  jhmarz. |ift auf den e e OU 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 13 Augen: braun. 12) Naſe: proportionirt.| 10. Januar 1860 Vorm. 11 Uhr 
Kaufmanns Gottlieb Urban — Firma 13) Mund: proportionirt. MM) Bart: fehlt.] vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


H. de Jolp und Comp. Ritterplas Nr. 10, 15) Zähne: vollftändig. 16) Kinn: oval, 17) minszimmer Nr. 15 anberaumt, mov i 
wohnhaft Kloſterſtraße Nr. 43 hier, iſt zur] Geſichtsbildung: länglich. 18) Geſichtsfarbe: Gläubiger, welche ihre Forderungen 998 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ blaß. 19) Geſtalt: ſchlank. 20) Sprache: det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
gläubiger noch eine zweite Friſt _,, deutſch und engliſch. 21) Beſondere Kenn⸗] Grottkau, den 6. Dezbr. 1859. 

bis zum 10. Jau. 1860 einſchließlich zeichen: keine. 4 Königl. Kreis⸗Gericht. 
ſeſtgeſeht worden. Bekleidung grüner Bukskingüberrock, ſchwar⸗] Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fiſch er. 


m. 4100 Abbild. 25,000 Gegenſtände darſtellend. Folio. (11% Thlr.) gut gbd. 6 Thlr. — 
Thlr. — Noßmäßler, d. 4 Jahreszeiten. eleg. 
eb. 2 Thlr. — v. Humboldt's Kosmos. 3 Bde. eleg. Hlbfzbd. 6 Thlr. — Pyrker's 
erke. 3 Bde. 1 Thlr. — 8 Gedichte 71 u. Sonette. 2 Bde. v. Förſter. 1% Thlr. — 
Torquato Taſſo, lyriſche Gedichte. 2 Bde. — 
4% Thlr. — . Schlegel, ſämmtl. Werke. 10 Bde. 3 Thlr. — Schloſſers Weltge⸗ 
; — Menzel, Geſchichte Schleſiens. 3° Bde. 
4. m. Kupfern. Hlbfzbd. 114 Thlr. — Tauſend und eine Nacht. 15 Bde. 1% Thlr. — 
Thüringen u. d. Harz. Volksſagen u. Legenden. 7 Bde. m. 84 Abbild. 2% Thlr. — 
Rheinbüch v. Müller v. Königswinter. 2 7 zeſte 0 
Fal 1859. 6 Daft 1% Thlr. — u. a, jowie Jugendſchriften und ag 
i . 435 


Pouillet⸗Müller, Phyſik. 4. Aufl. 5 


ſchichte. 19 Bde 


igſt in Auswah 


Das große Rager Gummi⸗ Schuhe, 


echt amerikaniſche, franzöſiſche, Gummi⸗Schuhe, für deren Dauer vom Oberzeuge 
auf wenigſtens 2 Jahre gebürgt wird: ferner deutſche Gummi ⸗Schuhe (bei 
Amerikaner), Regenmäntel, Röcke und Kragen in ſechs Stoffen, Luftkiſſen und Matratzen, über⸗ 
haupt fämmtliche Artikel, in Gummi und Gutta⸗Percha, find zu den billigſten Preiſen zu haben: 


. 58. Albrechtsſtr. Nr. 58 
Nr Etage, nn 10981 fruchthandlung. 4 


Schulze: Wo kauft man noch gute G 


Müller: Dieſe findet man gut, billig, mit 
Nr. 34 S 


in geſchmackvollſter Form, dauerhaft gebaut, 


Schillers Werke. 12 Bde. 
Hlbfzbd. einzeln gbd. 13 Thlr. 


Thlr. — Weſtermann, deutſche Monats⸗ 


ummi⸗Schuhe, die länger als 8 Tage halten? 
Verbürgung der Echtheit und Dauer, 
chuhbrücke und Nr. 3 R Nr. 3, 


auch werden daſelbſt Gummi⸗Schuhe ausgebeſſert. 


30 Stuͤck neue Schlitten 


leicht fahrbar, mit Samet ic ud ober 
gedertuch elegant gepolſtert, nur in den jetzt beliebteſten Couleuren ſauber la fir „ offerirt 
nebſt — Dans anderen bereits gebrauchten, neu umgearbeiteten und ladirten Schlitten 


zu den allerbilligſten Preiſen 
die Wagenban - Fabrik des 


Wilh. Brendel, in Reichenbach i. Schl. 
Zum bevorſtehenden Weih 


empfehle ich mein aufs reichhaltigſte aſſortirtes L 
in Glace und Wildleder, Bukskin und e 
Tücher, Unterbeinkleider und Geſundheits 
ten, Shawls und Shlipſe in den neueſten 
Chemiſets, Hoſenträger, Parfümerien, 
dete pariſer Uhrketten, Shawlnadeln un 10 
einer gütigen Beachtung unter Zuſicherung der ſolideſten aber feſtgeſetzten Preiſe. 


August Fischer, Ring, 


nachts = Seite 
ager aller Arten Handſchuhe 
Seide, wollene Shawls, 


dene und vergol⸗ 
d Manſchetten⸗Knöpfe 


Naſchmarktſeite Nr. 46. 


Andern genannt 


[4343] 


[5368] 


[5372] 


Franz. Cravat⸗ 
Oberhemden, 


falle 
hieſigen königl. Gefangenen Anſtalt abzuliefern. 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. November 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Januar 1860 Vorm. 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 5 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Simon 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 13. Dezember 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
— —e— — — 


[1685] , Bekanntmachung. 
Redhievene zur Kaufm. Franz Tſchitſch⸗ 
keſchen Konkursmaſſe gehörige Außenſtände, 
darunter ein Kurſchein der Fortuna⸗Fund⸗ 
grube, ſollen 

am 20. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes durch den Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius Fuhrmann unter Leitung des un⸗ 
terzeichneten Kommiſſarius verſteigert werden. 
Die Beſchreibung der Forderungen ſowie die 
darüber lautenden Urkunden können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Dezbr. 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fü rſt. 
TTT 
[1687] Steckbrief. 

Der Civil-Supernumerariu Eugen Haa⸗ 
nel von bier ſoll wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung verhaftet werden; er iſt im Betretungs⸗ 

ſeſtzunehmen und an die Direktion der 


Signalement: 1) Familien⸗Name: Haanel. 


2) Vorname: Eugen. 3) Geburtsort: Bres⸗ 


zer Tuchrock, wollene Zeugweſte, dunkele klein⸗ 
karrirte Beinkleider, ſchwarze Atlas⸗Cravatte, 
Oberhemd von weißer Leinwand und Gama⸗ 
Noenfiejet von Ziegenleder. 
Breslau, den 12. Dezember 1859, 
Königliches Stadt: Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Zum nothwendigen 1 des hier Nr. 3 
der Großen⸗Dreilindengaſſe belegenen, auf 4132 
Thaler 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 23. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Skadtrichter Wentzel im 1. Sock des 
Gexichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern n ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 25. Oktober 1859. [1513] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


> Bekanntmachung. [1676] 
Mittwoch, den 21. Dezember, Vor: 
mittags 10 Uhr, ſollen im Hofe der Militär⸗ 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 
Noggen⸗Kleie und Fußmehl, jo wie 
einige alte Geräthe, Materialien und 
Inventarienſtücke, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1859. 
Königl. Proviant⸗ Amt. 


Bekanntmachung. [1682] 

Der hierſelbſt am 26. Juli 1859 verſtorbene 
Hofrath Joſeph Winter hat in ſeinem am 
27 Juli 1859 publicirten Teſtamente ſeiner 
Schweſter Scholaftica, verehel. ische 
und deren Ehemanne Michael Jäſchke in 
Wahlſtatt die Zinſen von den auf dem hie⸗ 
ſigen 4 191 zum „Deutſchen Haufe“ einge: 
tragenen Thlrn. auf ihre Lebenszeit legirt, 
und beſtimmt, daß dapon nach dem Tode der 
genannten beiden Eheleute ſein Neffe Joſeph 
Jäſchke 1000 Thlr. erhalten ſoll. Dies wird 
dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 
Joſeph Jäſchke gemäß § 231 Tit. 12 Th. I. 
Allg. Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

blau, den 10. Dezember 1859. 


Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


1683] e 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers J. C. Mentzel zu Tſchauſchwitz 
hat der Kaufmann Jacob Lewy zu Breslau 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 4. Juli d. J. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſters Auguſt Hei⸗ 
ninger iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 

fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſaͤmmtlichen Erbſchafts⸗ 
289 5 und I aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 10, Febr. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abihrit derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der bejtimm- 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ftändiger Berichtigung aller Na fen angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
5 gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
beg des Präkluſiv⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 28. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 3 anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 1 
Neumarkt, den 15. November 1839, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Sonnabend, den 17. Dezb. Vorm. 10 
Uhr werden an der alten Reitbahn (Garten- 
traße) hierſelbſt — 8 überzählige königliche 
ienſtpferde vom 1. Küraſſier⸗Regiment gegen 
bleie baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
ietend verkauft. 1669 
Das Regiments⸗Kommando. 


[ 21 Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen am 19, d. M. Vorm. 9 Uhr 
mehrere überzählige ae der unterzeichne⸗ 
ten Abtheilung vor hieſiger Hauptwacht öf⸗ 
entlich an den —— gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

C. Q. Bernſtadt, den 13. Dezember 1859. 
er :Estadrons:Abtheilung 
königlich 4. Huſaren⸗Regiments. 


A. Gosohorsky’sBuchh. (L.F.Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3, 


enpfiehlt ausser ihren Vorräthen von „Jugendsehriften für jedes Alter“ und ihren ausgedehnten 
Lager von Büchern aller Wissenschaften zu Festgeschenken auch florentinische, venetianische und 
römische Photographien wis slereoskopischs Objeele nebst Apparaten zu mässigen’ Preisen, 


Im Verlage von II. Matthes in Leipzig erschien und ist in A. Gosohorsky’s 
Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3, zu haben: 


Dr. Franz Brendel. 


Geschichte der Musik 


in Italien, Deutschland und Frankreich, 


von den ersten christlichen Zeiten bis auf die Gegenwart. 
3. Aufl. (zum 1. male mit vollständ, Namenregister). Preis 3 Thlr. 
Brendel’s „Geschichte der Musik“ hat sich in Künstler- und Laienkreisen durch 
ihre klare präcise Darstellung und verständliche Fassung ein weites Terrain erobert, sie 
ist das einzige populär gehaltene, vollständigige Werk über dıesen Gegenstaud und na- 
mentlich ist die Gruppirung des Stoffes als meisterhaft anerkannt. 


- Dr. W. Ambros, 
Culturhistorische Bilder 
aus dem Musikleben der Gegenwart. 
reis ur, x gr. 


7 * 7 1 U * 8 n 
Dr. Hanslick 's Lehre vom Musikalisch-Schönen. 
Eine Abwehr von Dr. F. P. Graf Laurenein. 
Preis 20 Sgr. 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt ſoeben erſchienen und in 
alle Buchhandlungen zu haben: [4339] 


Allgemeine Encyklopädie 
für 
Kaufleute, Sabrifanten und Gewerbtreibende 


oder 
Vollſtändiges Wörterbuch über das Geſammtgebiet des Handels und der Induſtrle. 
Für den praktiſchen Bedarf eingerichtet mit wiſſenſchaftlicher Begründung. 
Zwölfte, durchaus umgearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von 


a Carl Noback und Friedrich Noback, 
Sekretär der Handels- und Gewerbekammer Direktor der öffentlichen Handelslehranſtalt 
in Budweis. in Chemnitz. 


Fortgeſetzt von Friedrich Steger. 
Groß 4. 163 Bogen. Preis 5 Thlr. 10 Sgr. 


Bei Hoffmann u. Campe in Hamburg]. Im Verlage von Heinrich Schindler 
find erſchienen und in A. Gosohorsky’s in Berlin erſchien foeben und iſt in A. Go- 


Buchbdlg. (L. F. Maske), Albrechts⸗] sohorsky's Buchh. (IL. F. Maske), 
ſtraße Nr. 3, zu haben: 4340] Albrechtsſtraße Nr. 3, vorräthig: 
„Bildniß Heinrich Heines. In der Sommer⸗Mondnacht. 
Gezeichnet von E. B. Kiez. Groß Folio, 
1 Thkr. 15 Sgr. 3 
. von eodor orm. 
e in eleganten kin. Format. 
„ Finbänden. Geh. 15 Sgr. (leg. geb. 27 Sgr. 
Heine, d., Poetiſche Werle. In demſelben Verlage erſchien von dem 
Vier Bände. beliebten Dichter vor Kurzem eine Codifitation| 


8 Preis 8½ Thlr. 
Erſter Band: Buch der Lieder. 2 Ale 
weiter, 3. u. 4. Band . 6% Thlr. 
eine, H., Die Harzreiſe. ! Thlr. 3 Sgr. 
onftant, W., Gemmen. Erzählende 

1 Thlr. 3 Sgr. 

— Von einer verſchollenen Königsſtadt. 
‚Ein Romanzen⸗Kranz. 2. Aufl. 2 Thlr. 
ee N., Die Göttin. Ein Ho: 
heslied vom Weibe. 2 Thlr. 

Hebbel, Friedrich, Mutter und Kind. 
Ein Gedicht in ſieben Geſängen. 1½ Thlr. 
Von dem Comite der Tiedge⸗Stiftung in 
Drfsden mit dem Preiſe gekrönt.) 0 

Leite Wilh., Gedichte. I Thlr. 15 570 
elbermann, Hugo, Gedichte. 27 r. 

Schefer, Leop., Hafis in Hellas. 2 Thlr. 

—Korau der emen 

2 Thlr. 

Sigismund, B., Lieder eines fahren⸗ 
den Schülers. Herausgegeben von Ad. 
Stahr. 1 Thlr. 3 Sgr. 2 

Waldau, Max, Canzonen. 20 Sgr. 

— Cordula. Graubündeuer Tage. 

rühlingslied. 2. Auflage mit Stahl⸗ 
ilch. 2 Thlr 

— Nahab. 
1 Thlr. 

— Ueberſetzung von Silvio Pellico's Franz 
ceska von Rimini. 25 Sgr. 

Walesrode, V., der Storch von Nor⸗ 
denthal. 1 Thlr. 


Carl von Holtei 


Gedichte. 


14 Bogen mit 214 Seiten in klein Octav⸗ 

ormat). Ladenpreis 1%, Thlr. zum 
ermäßigten Preiſe von 

7% Sgr. in gehefteten und 12 ½ Sgr. 

in elegant gebunden Exemplaren 

nur allein zu haben in der Schletter' chen 
Buchhandlung (H. Skutſch) in Bres⸗ 
lau, Schweidnißerſtraße Nr. 9. 


Dieſe erſte Sammlung Holtei'ſcher Gedichte 
(in hochdeutſcher Mundart), nicht zu verwechſeln 
mit den . chen Gedichten“, dürfte 
den zahlreichen Beſitzern dieſer eine willkom⸗ 
mene Gabe ſein. 27: 


Paſſeude Weihnachtsgeſchenke. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Blech⸗ 
Blumen zu Gas und zu Waſſer; Aloe in 
Vaſen ſtehend, welche ſich auf herrſchaftliche 
Gebäude eignen; Blumentiſchemit Epheu⸗ 
Lauben und Fontainenz geruchloſe Wa: 
ter⸗Cloſets mit Waſſerpumpen, pro Stück 
5% Thlr.; Moderateur⸗ und Spar⸗Schiebe⸗ 
Lampen; Gasäther⸗ und Photogen⸗Hängelam⸗ 
pen; auch werden unbrauchbare Lampen mit 
Spar⸗Cylinder für 1 Thlr. eingerichtet; meſ⸗ 
ſingene Papagaibauer, alle Sorten meſſingne 
Kaffee⸗Maſchinen, Theekeſſel mit Berzeliuslam⸗ 

en, Ofen⸗Vorſetzer, ſo wie jeder Klemptner⸗ 

rbeit. J. Lichtwitz, 
Klemptner und Blechblumen⸗Fabrikant, 
6] Schmiedebrücke Nr. 28. 


Deutſche Liebeslieder. 


Min.⸗Format. Cleg. gebunden 1. Thlr. 
Beide reich ausgeſtattete Bücher eignen ſich 
vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken und find 
in allen bedeutenderen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig. Ma] 
Auf nachſtehendes ausgezeichnete Werk, 
welches in Breslau in A. Gosohorsky’s 
Buchhdl. (L. FP. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Rr. 3, zu haben iſt, machen wir hier⸗ 
mit beſonders aufmerkſam: 5 4342 
a Himmelskunde. Ein 
Handbuch für Lehrer und zum Selbſt⸗ 
unterricht von Eduard Wetzel. 
37 Bg. in 8. Mit 144 Holzſchnitten 
und 5 lithogr. Sternkarten. Preis 
23 Thlr. 
Die „Pädagogiſche Monatsſchrift“ von Low 
ſagt: Wetzel's Allgemeine Himmelskunde iſt 
ein Handbuch, welches den auf dem Titel aus⸗ 
geſprochenen Zwecken in ſo vollſtändiger und 
gediegener Weiſe entſpricht, daß wir es als 
eine höchſt ſchätzenswerthe Bereicherung der 
Literatur mit Freude begrüßen. Es iſt eben 
ſo fern von vornehm wiſſenſchaftlicher Unzu⸗ 
gänglichkeit, als unwiſſenſchaftlicher Schein⸗ 
popularität. Die e iſt bündig klar 
und ſehr gefällig, die Anordnung des Stoffes 
dem Verſtändniſſe ſehr förderlich und die De: 
onſtrationen an den ſehr reichhaltig gegebe— 
en mathematiſchen Zeichnungen außerordent⸗ 
lich klar und überzeugend. Wir zweifeln nicht 
daran, daß dieſes werthvolle Buch ſofort ſei⸗ 
nen Weg in die Hände Aller finden wird, die 
Himmelskunde lernen und lehren wollen. 
Berlin. Ad. Stubenrauch u. Co. 


— RER ETF TEEN. 
A. Heinze. 


Ohlauerſtraße Nr. 75, 
empfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk 


Großſtühle 
(Fauteuils) [4164] 
in größter Auswahl von 8 Thlr. an. 


Richtig fei ende Barometer 
1% 1%, 2 Thlr., Wandthermometer 10, 
17%, 22% Sgr., Feuſterthermometer 
22½, 25, 27% Sgr., Greinerſche Spiri⸗ 
tuswaagen mit Temperatur, Biers, 
Brauntwein⸗, Butter: und ſehr viele an: 
dere ſolcher Waagen empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grü⸗ 
nen Röhre. [4355] 
DE Naditalmittel gegen Hühneraugen, 
was augenblicklich den ter Schmerz ſtillt 
und eben ſo wirkſam gegen Froſtleiden 
jeder Art wirkt, a Schachtel oder Kruke 10 und 
15 Sgr. mit Gebrauchs-Anweiſung. Briefe 
und 7 ea 4 9 
Pren e Dinten⸗Fabr 
iin Verl Zimmerſtr. hi 21. 
in neuer Schlitten ſteht billig zum Ver⸗ 
[5358] E kauf Nikolaiſtraße 57. u [5374] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Dichtungen. 


Ein Frauenbild aus der Bibel. 


Ein grosser Geldsehrank 
wird zu kaufen gesucht; Offerten werden 
sub F. R. 98 poste restante Breslau franco 
erbeten. 


2958 
London Tavern. BE 


Heute und folgende Tage. humoriſtiſche 
Geſangs⸗Unterhaltung von der Sänger: 
ae des Herrn ee nebjt drei 

| 


ern — 


empfiehlt als praktiſche Weihnachts: | 
gabe dem Landmann, große feſte 
und warme Handſchuhe, das 


amen in ihrem glänzenden ſteiriſchen Koſtüm. 
5369] glanz ſteiriſch f 


Anfang 5 Uhr. 


Duzend mit 1 Thlr. 72 Sgr., ein⸗ 
zeln das Paar 32 Sgr. [5354] 
J. Chotzen, 


Schweidnitzerſtraße 29. 


Zu Weihnachtsgaben 
empfiehlt ihr reichhaltiges Damenputz⸗Lager 
(neueſten 
tung: Henriette Burghardt, 
len Eliſabetſtraße 14. 

Beſtellungen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


Friſche holſteiner und 
Natives⸗Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
Hamburg. Speckbücklinge, 
Geräuch. u. mar. Lachs, 
Aalrou lad, 
ommerſche Gänſebrüſte, 
Straßburger Gänſeleber⸗ 
und Wild⸗Paſteten, 955 


ſowie diverſe franzöſiſche 


candirte Früchte 


in eleganten Schachteln verpackt, empfehlen: 


Gebrüder Kuaus, 


Ohlauerſtr. Nr. 5,6, zur Hoffnung. 


Holſteiner, Natives und 


Dem bochgeehrten Publikum 
Gm — ͤ — > 


Untional- 
Herrengarderobe- 


Magazin 
Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5, 
im gelben Löwen, 
erſte Etage, 
Ecke Junkernſtraße. 


[4357 
1 


Auflöſung des Geſchäfts möglich erſcheinen läßt, zu hochgeneigter Beachtun 
mu en e uh ens aun egpipparg aus Bunaspung asyun Pl euch 


„ 
Kane 210 dun Hojayg 
adıytoHoad ots 5719199 299 BF 


Schreibmappen | 
Papeterien, Colcheſter Auſtern, 
Albums, Sevilla⸗Apfelſinen 
Poesiebücher, große pommerfche G 
Tagebücher, Sülzleuſen „und Brüſte, 
ranzi e 
Brieftaschen, gladirte Früchte 
Cigarr en-Etuis, in eleganten Cartons, zu Gefhenten paſſend, 
Portemonnaies, candirte Trieſter Früchte 
Notizbücher, ame: 8970 
Tuschkasten Guſtav Scholtz, 
mit gi leis Farben in allen Größen, Schweidniteerſtr. 8 e der Junkernſtr. 
eisszeuge Du RE 
la n 70 Holſteiner Auſtern 


F. Schea, 
Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72, 
Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis Kieler Sprotten, 

dem Magdalenen⸗Gymnaſium. Speck, Bi klinge 8 
$ . fieblt von friſcher Sendung! 4347] 
Geſchenke! WI" 


Bedeutende Waaren Einkäufe ſetzen Carl Straka, 


mich in den Stand, zu folgenden ſehr Albrechtsſtr., der kgl. Bank gegenüber. 


billigen Preiſen zu verkaufen: 44 
Für 9 Sgr. 


80 Dtzd. Damentaſchen 
e Weihnachtsgeſchenk: 


d. St. klein a6 Sar., größte 2550 Sgr. 
Eine Büchertaſche (Verkaufspreis) 5 Sgr. — Pf. 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
die Papierhandlung von 


J. Stein, 


4359 


40 Otzd. Lederſchultaſchen, 5 i 
6 Schreibebücher mit fein. Papier 3 


d. St. von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 


20 Dtzd. Reiſe⸗, Courier⸗ Cine elegante Federſcheide 1 = — 
u. et ä 20 Sgr. bis 5 Thlr. wei Ffablfederhalter ü 6 Pf.... 1 8 
10 Dtz. Promenadentaſchen r 46 Pf... N 
Cabas u. Neceſſaires, v. 5 Sgr. bis 5 Thlr. Eine Schi efertafel. Br we 1770 5 ; 
ca 150 DE. Cigarren⸗Etuis Sechs bunte Schiefer al P... 0 
Portemonnaies, Notizbücher, Zwölf gute Stahlſedern . *. sn 
von 7445 Sgr., ordinär jedoch brauch- Drei kolor. Bilderbogen a6 Pf.. 1 6: 


bar von 1 Sgr. an. 
60 Dtzd. Winterhandſchuhe 
in Bukskin u. Seide, von 725 Sgr. 
500 Paar Gummiſchuhe, 
Prima⸗Qual. von 20 Sgr. bis 1% Thlr. 
20 Dtz. Schlipfe, Cravatten 
in Seide von 5—25 Sgr., 

20 Dtzd. Tücher u. Shawls, 
für Herren a 25—45 Sgr. letztere 
ſchon von 5 Sgr. an. 
Zurückgeſetzte Waaren 
aller Gattungen im Ausverkauf. 


Ad. Zepler, 


Nr. 81. Nicolaiſtraße 81. 
Aufträge, die bis 22. inkl. einlaufen, 
Jeerden umgehend ausgeführt. 5360 


Summa 15 Sgr. 3Pf. 
Dieſe Gegenſtände, welche einen 
vollen Werth von 15 Sgr. 3 Pf. 
haben und durchweg brauchbar ſind, 
verkaufe ich für nur 9 Sgr., alſo um 
noch mehr als 33% Procent billiger 
als alle die anderu Handlungen. 
Die bekannte billige 74 ier⸗Handlung 
4238] J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


binet und } hebt, zu Oſtern beziehbar, 
wird geſucht. Anerbieten werden bis 22ſten 
d. Mis. entgegengenommen poste restante 
W. W. franco. [5367] 


\ Wechsel-Gourse, 
Amsterdam jkS. 142% B. 
dito . 2 . 141% Kl. 


eſchmacks) einer gütigen Beach: | B 


Eine a e von 2 Stuben, I lichten Ka: |: 
u 


9 Präm.-Anl.1854 3% 113% B. 
I St.-Schuld-Sch.|3%] 81% B. 
; Bresl. St.-Oblig.i4 — 


er anr 
Das Aufhauen neuer Zähne und das 
Schärfen unbrauchbar und schadhaft 
3 Reibeblätter, besorgt bil- 
igst: M. MW. Heymann, 
145357 Junkernstrasse 34. 


Zreslau. 


= Oekonomie. — 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaſtsſchreiber wird auf ein Gut 
in Oberſchleſien mit anſehnlichem Ge: 
halte verlangt; dezgleichen können zwei F 
tüchtige Landwirthſchafterinnen auf geb: 
ie: 


ßeren ländlichen Wirthſchaften in 

derſchleſien dauernde und gut bezahlte 

Stellungen erhalten. Empfehlende Zeug⸗ 

niſſe ſind erforderlich. 

Auft. u. Nachw. Kfm. R. len 
50, 435: 


Schmiedebrücke 1353 


Ein unverheiratheter Kutſcher, der gut zu 
I Fahren und Reiten verſteht, auch mit der 
Bedienung vertraut iſt, ſucht vom 1. Januar 
J., ab ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten nimmt der Schmiedemei⸗ 
ſter Meyſe zu Weigelsdorf bei Langenbielau 
entgegen. 4352] 


in Candidat der Theologie, ſeit mehreren 
Jahren als Erzieher mit dem beſten Er: 
folge wirkend, muſikaliſch, ſucht von Oſtern k. J. 
ab eine andere Stelle. Der Unterzeichnete 
empfiehlt ihn aus voller Ueberzeugung und iſt 
gern bereit, auf portofreie Anfragen nähere 
Auskunft zu ertheilen. [4335] 
Stenger, Paſtor in Peterwitz bei Jauer. 


Ein tüchtiger Reiſender, der 5 Jahre für 
eine Berliner Cigarren⸗Fabrit reifte, ſucht 
in dieſer oder ähnlicher Branche, zum 1. Jan. 
ein anderes Engagement. Franco⸗Adreſſen 
Berlin, Alexandrinenſtr. 55 bei J. Karbe. 


Ein junger, ſolider Mann wird für ein um⸗ 
fangreiches Modewaaren-Geſchäft von 
Neujahr ab geſucht. Es iſt nothwendig, daß 
ein ſolcher Kon in diefer Branche gearbeitet 
und Sprachkenntniſſe beſitzt. Gute Bezahlung 
wird verſichert. Meldungen unter Adreſſe 
V. G. I. Breslau poste restante werden bal⸗ 
digſt gewünſcht. 4354] 


Ein Coloriſt 


[ 

Br, 
der bereits über 9. Jahre als Werkmeiſter in 
Tapetenfabriken conditionirte, die beiten Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine ähnliche Stelle. Franlirte 
Adreſſen unter J. M. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5316] 


Die halbe 7 5 Etage, 5355 
Ein Gewölbe, ein dergl. mit Comptoir, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1, zu vermiethen. 


Baſtzigaſſe Nr. 5 Neuſtadt), iſt eine ſchöne 
Wohnung von drei heizbaren Zimmern, 
Küche und Beigelaß, 1. Etage, im Seitenge⸗ 
bände, veränderungshalber ſofort oder zum 
2. 14 81 1860 zu permiethen. Das Nähere 
2. Etage bei dem Wirth Herrn Kleinke. 


5 Zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen iſt die dritte Ctage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Küchenſtube, 
Speiſelammer, Entree und Beigelaß, vollitän; 
dig renovirt, Schweidnitzerſtr. 44 (Conditorei 
von Redler u. Arndt.) [5349] 


Line freundliche Wohnung pan terte 
wu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt bald oder 
Neujahr zu beziehen Kloſterſtr. 82. (5350) 


Zu vermiethen und fofort reſp. Term. 
Neujahr 1860 zu beziehen: 
1) a. Katharinenſtraße 7 die erſte Etage, aus 
drei Stuben, Entree, Küche und Bei⸗ 
geleß beſtehend, 
b. ein Wagenplaß; 

2) Seminargaſſe 1 eine Wohnung in der 2. 
Etage, drei Stuben, Küche, Entree und 
Beigelaß enthaltend; 

3) Holzplatz Ib. eine Wohnung par terre, 
aus drei Stuben, Küche, Entree u. Bei⸗ 
Helaß beſtehend; 

4) Albrechtsſtraße 43 eine Remiſe. [4294] 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 16, Dezember 1859, 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 74 67 54— 59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 


" 


Roggen 52— 54 51 48—50 „ 
Geſſte 8 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 27— 29 26 23-25 „ 
Erbſen.. . 62— 65 53 7-8 „ 
Raps „ „ „ 2 88 84 a 
Winterrübfen — — — 7 
Sommerrübſen. . 82 76 70 7 


Breslauer Börse vom 16. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Freib. Pr.-Obl. 14%] 89% B. 
Köln-Mindener 3% 2 
dito Prior. ..|4 | 79% B 


nn — — — klaus. l 150% 6. die dito 1% Ür | Fr.- W.-Nordb.|4 
G dito 2M.|149% br. Posen. Plandb. 9914 G. | Mecklenburger 4 — 
Zu Feſt⸗ eſchenken N 42 DM. 4 103 57 15 Be 4 99 6. Nelnse- Belege 4 171 0 
empfiehlt: dito... . k. S.] 6. 52. dito ito |& G. Ndrschl.- Märk./& — 
Baumwollne 2 à St. 15 Sgr., Paris 27,1. 785 6. | Schles. Pfandb, A Z | dito Prior. 4 2 
Kinder⸗Regenſchirme a St. 12% Sgr., dito 8. — } & 1000 Thlr. [314] 86% B. dito Ser. IV. 5 Ku, 
Engliſchlederne Regenſchirme 4 St. 25 Sgr., | Wien ö. W. 79% bz. Schl. Pb. Lt. A. 4 | 94%, G. Oberschl. Lit. A.13 114% G. 
Seidene Regenſchirme a St. 2, 2½—3 Thlr., Frankfurt .. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97% B. dito Lit. B. 3% 108 G. 


En tous cas a St. 1 Thlr. 10 Sgr., Augsburg. — dito 


=. 


dito C. 4 


dito Lit. C. 314% C. 
84 


Knicker zu den billigſten 5 Leipzig * Sehl. Rst.-Pfdb. 4 941%, G. dito Prior.-Ob. 4 2 
anz i ke, Schirm⸗Fabrikant, Gold und Papiergeld. Schl. Renteubr. 4 | 9317 B. dito dito 400 88 5, B. 
[537 Ring 33, Grüne Nöhrfeite. 1 ER Nen 94% 5 i un > 8 15 92 . dito dito 3 72 6. 
Free ze. Louisd'or 108%, B. Schl, Pr.-Oblig. 4% 98½ G. Rheinische 44 — 
A Cir. Eiſen iſt von mir gefunden worden Poln. Bank-Bill, 87 B. Ausländische An 4 Kosel-Oderbrg.|4 | 38B. 


und kann der ſich legitimirende Eigenthümer 
denſelben gegen Erſtattung der Unkoſten in 
Empfang nehmen. [5375] 


Oesterr. Bankn. — 
dito öst. Währ. 80% B. 
Inländische Fonds. 


!Poln. Pfandbr. 
dito neue Em. 4 
Pln. Schtz.-Ob. 4 — 


dito Prior.-Ob. 4 — 
dito dito 444 — 
dito Stamm . 5 — 


4 86 B. 
86 B. 


tumpe rei 8 [Krak / | r 0 
ene e, der nee are, e 
Goldne und filberne Denkmünzen dito 1852 14% B. Eisenbahn-Aetien. Minerva = 
zur Confirmation und Taufe eınpfehlen: dito 1854 185604½ N Fonhurger % | 8744 G. Schles. Bank 5 | 70 bz. u. 
(4356) Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. ! Preus. Anl. 1859|5 J105 % B. | dito Pr-Obl.4 84. 6. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
1 
| 
} 


